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Telephon Nr. 271. 


Abend⸗Ansgabe. 


Inſerate koſten: Auf des 
1, Seite pro a- geſpaltene Non ⸗ 
pareillzrile oder deren Naum 
20 Kop. und auf der G-geſpalt 
en g fe 215 So 
Ausland 50 Pfg., reſp. 2 

Reklamen: 50 op. pro BEHh 
zelle oder deren Raum. — 
Inſerate werden durch alle 
Annoncen-Burcaus des me 
und Anzlandes angenommen 


Abonnements⸗Exemplar. 


ZAHN-KLINIK 


Hiermit bringe ich dem geehrten 
Publikum zur Kenntnis, dass ich am 
22 Juni a. c, im Hause Benediktenstr. 1 


eine Nile handlung 


eröffnet habe. 
Hochachtungsvoll 


| 6401 W. RYDZA. | 
a un m 


| 


‚Bnrinment. 
Reichsrat. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
P. Petersburg, 21. Juni. 

Den Vorfitz Führt Präſident Aki mo w. In 
der Miniſterloge find ſämtliche Miniſter verſam⸗ 
melt, die Tribünen fürs Publikum ſind überfüllt. 
Ohne Debatten werden 24 kleinere Geſetzentwilrfe 
angenommen. Sodann wird die finnlän⸗ 
dſche Geſetzes vorlage in Verhandlung 
gezogen. 

Der Reſerent der Sonderkommiſſlon Deitrich 
ſchildert in einer einftiindigen Rede die Geſchichte 
ber Entwicklung der Idee einer beſonderen fiun⸗ 
ländiſchen Staatlichkeit. Redner verweilt dann 
bei den Behauptungen der Minderheit der Kom ⸗ 
miſſion und bezeichnet ſie als unbegründet. In 
feinem Schlußwort befürwortet Referent die Au⸗ 
nabme des Enſwurfs in der Redaktion der 
Reichsdumg. 

Nach einer Unterbrechung ergreift der 

Min ſterpräſident P. A. Stolypin das 
Wort. Der Premier nimmt die Finnlandpolitt 


der Regierung in Schutz, betont wiederholt, daß 


die Regierung ihr Hanptangenmert auf die ruf⸗ 
ſiſchen Staatsintereſſen richten muß und daß 
von einer Schmälerung der angeblich verbrieften 
Rechte der Finnen nicht die Rede ſein könne. 
Der fiunländiſche Landtag hat ja kein Recht, 
irgendwelche Aenderungen an derartigen Geſetzent⸗ 
würfen vorzunehmen. 

Grim weiſt darauf hin, daß der Geſetzent⸗ 
wurf ſich auf ſehr wackeligen rechtlichen Grund⸗ 
ſeſten ſtütze. Den Verteidigern des Geſetzent⸗ 
wurſs wird es nicht gelingen, zu überzeugen, daß 
fie die finnländiſchen Grundgeſetze nicht iano⸗ 
rieren. Der ganze Geſetzentwurf ſei ein Ding 
der politiſchen Unmöglichkeit. 


Taganzew fpricht ſich für die Annahme 


des Geſetzentwurfs aus. 

Kowalewski warnt vor einer eiligen 
Annahme der Vorlage, welche wefentlichen Aen⸗ 
derungen unterworfen werden muß. 

Ju einer Abendſitzung werden die 
ſorige ſetzt. 

Korwin⸗ Kowalewski Aufert die An⸗ 
ſſcht, daß das ruſſſſche Parlament zur Prüfung 
der Finnlandfrage nicht kompetent ſei. Die Vor⸗ 
lage zerſtöre die Kultur Finnlands, und aus 
dieſem Grunde werde Rediſer gegen die Vorlage 
ſtimmen. 

Baron Rorf proponiert zwecks eines Aus⸗ 
gleichs mit Finnland Einigungsunſerhandlungen 
mit dem finnifchen Landtag. Es ſei unerhört, 
von den Finnen zu verlangen, ſie ſollen auf ihre 
Rechte Verzicht leiſten! Redner werde gegen dle 
Vorlage ſtimmen. 

Derſelben Anſicht find ferner Godlewski 
und Tieſenhauſen, die den Standpunkt 
vertreten, daß der Geſetzentwurf bei der artikel 
weiſen Leſung von jedweden Schmälerungen 
der Rechte Finnlands gereinigt werden mllſſe. 

Forlſetzung der Debatten am Mittwoch. 


Zu den Verhaftungen 
in Warſchau 


wirb dem „Berl. Tagbl.“ aus Warſchau ges 
ſchrieben: 

Der vom Eenator Neidhardt durchgeführten 
Revifion. der Warſchauer Intendankurverwaltung 
hat man in Beamlenkreiſen ſchon lange mit ver⸗ 
haltenem Alem zugeſehen. Jetzt iſt die Bombe 
geplatzt: die große Senſation der Woche iſt die 
auf Veranlaſſung des Senators Neidhardt ſoeben 
erfolgte: Verhaftung. dreier hoher Beamter der 
Warſchauer Intendauturverwaltung, des Gene⸗ 
neralleutnants Luba, des Hauptmanns Lyskand 
und des Hofrats Boulſch⸗Bogdanowski. Gleich 
darauf folgte die Verhaftung des Oberingenteuts 
Marſchewski, der den Bau der dritlen Weichſel⸗ 
brücke geleitet hatte, und des Vizechefs des War⸗ 
ſchauer Poſt⸗ und Telegraphenrayons, Eugen 
Kieſeufki. Alle dieſe Verhaftungen kamen nicht 
nur den Betroffenen und der Oeffentlichkeit völlig 
unerwartet. Marſchewſti wird der Erpreſſung 
angeklagt und auch den verhafteten Intendautur⸗ 
Beamten wird nichls weniger als vollendete Er⸗ 


Debatten 


preſſung und Heſtechung vorgeworfen. Sie ſind 
bereits hiuter Schloß und Riegel gebracht und 
| das ganze von der Senatoreitvenifion gegen fie 
zuſammengebrachte Beſchuldigungsmalerial dem 
Kriegsunterſuchungsrichter übergehen. Leider iſt' 
bis jetzt ſoviel wie gar nichts Näheres über Art 
und Umfang der von den Angeklagten vertihten! 
Belrügereſen und Unferſchlagungen in die Deffenk, 
lichkeit gelangt, da die Vorunterſuchung 
wie der Verhaſtungsbefehl von den Revidenten 
im ſtrenaſten Geheimnis gehalten wurden. Die 
Vorgänge, die hier der Eulhſillung harren, dſirf⸗ 


ten aber den „Clou“ der Neidhardtſchen Reviſſon 


bilden. 

Ueberhaupt hätte ſich Senator Neidhardt kaum 
eine dankbarere Aufgabe wählen können, als dle 
Repiſion der ſtaaflichen und anderen öffeutlichen, 
Juſtitutionen Polens. Denn überall, faſt ohne, 
Ausnahme, wo er nur ayrührte und autipple, 
und dies wird ihm durch Tauſende täglich eine 
gehender Denunzialionen ſehr leicht gemacht — 
ſtößt er auf eine bis ins Mark gehende Fäulnis 
und Demoraliſatſon. Db es ſich um Intendantur, 
oder Sladtverwaltung, etwa um ſtädtiſche Leite 
häuſer handelt, in deren einem man beiſpiels⸗ 
weiſe kürzlich 600 der verpfändelen Wertgegen⸗ 
ſtände beraubte Etuis vorgefunden hatte, 
um die Friedhofsverwaltung, wo Menſcheugebeine 
einfach aus den Gräbern herausgeworfen wur⸗ 
den, um die Gräber wieder verkaufen zu können 
— überall dieſelbe gewiſſenloſe, niederträchtige 
Ranbwirtſchaft. 5 

Dies öffentlich feſtgeſtellt und gebrandmarkt 
zu haben, iſt das Verdienſt der Senaſorenre⸗ 
viſion. ' 

So erfuhr manche öffentliche Angelegen⸗ 
heit durch Senator Neidhardts Anweſenhelt eine 
Förderung. Hierzu gehört in erſter Reihe der 
Weiterbau der dritten Weichſelbrücke, die aus 
„Geldmangel“ — die vorhandenen. Geldmittel 
wurden ſchnell „ausefſfandergeſtohlen“ — nicht 
weiter gebaut werden konnte, was einem ganzen 
Stadtviertel ungeheuren makeriellen Schaden 
brachte. So die Angelegenheit der Warſchauer 
Oper, deren Foribeſtand nach vieleu mißglückten 
Verſuchen wieder geſichert iſt; ſie geht wieder 
an den Staat über und es wurde etn beſonderer 
Fonds zur Defizitdeckung geſchaffen. Ganz zu⸗ 
frieden iſt aber niemand, denn manche Kaufleute 
erleiden ungeheure Geldverluſte, da fie nunmehr 
die Lieferüngsbedingungen einhalten müſſen, um 
deren regelrechte Erfüllung fie ſich natürlich nie 
mals hätten bewerben können. So vollkommen 
hatte das Schwindelſyſlem der Jutendantur das 
ganze Geſchäftsleben beherrſcht. 


| Unterredung mit dem Leibarzt 
| Kaiſer Wilhelms. 


Kaiſer Wilhelm wird nach Kiel reiſen. Es 
iſt dies ein ficheres Zeichen, daß ſeine Geſund⸗ 
heit nicht nur wiederhergeſtellt iſt, ſondern auch, 
daß es ſich in Erwägung der kurzen Heildauer, 
die die Erkrankung erforderte, von Hauſe aus 
nur um ein gerinafügiges Uebel gehandelt haben 
kann. Es war aber gleichwohl von Wert, aus 
dem Munde des behandelnden Arztes ſelbſt zu 
erfahren, wie es um die Geſundheit des Kaiſers 
ſtehe. Der Leibarzt des Kaiſers, Dr. Niedner 
war ſo freundlich, dieſem Verlangen zu ent- 
ſprechen und einem Mitarbeiter des Berl. Tgbl. 
eine längere Unterredung zu gewähren, deren 
Juhalt bier folgt. 
Dr. Niedner, der ſeit etwa acht Jahren den 
Raifer ſtändig behandelt, betonte gleich zu Be 
ainn der Unſerhaltung, daß ſchon in dem erſten 
Bulletin deshalb ausdrücklich feſtgeſtellt worden 
war, daß kein Zuſammenhang zwiſchen dem 
Furunkel und der jetzigen Erkrankung beſtände, 

weil man ſofort die Verbreitung von Kombina⸗ 
tionen dieſes Inhalts in der Oeffentlichkeit bes 
| fürchtete. Dr. Niedner ſagte wörtlich; 

Die von einem Berliner Rlatte verbreiteten 
Nachrichten von einem nenen Furnnkel und einer 
dadurch notwendig gewordenen Operation find 
von A bis 8 erfunden. Der Kaifer, der ſich 
wegen des Furunkels an der Hand die ganze 
Zeit über fehr ſchonte, hat, als er am vorigen 
Mittwoch zum erſten Male ſeit der engliſchen 
Reiſe zu Pferde ſtieg, einen ſorſchen Ritt nnter 
nommen und ſich dabei wahrſcheiulich durch eine 
Ueheranſtreugung einen Bluterguß ins rechte 
Knie zugezogen. Es kaun aber auch fein, daß der 
Erguß eine Folge forcierten Zimmerturnens iſt 
(der Kaiſer „müllert“ nämlſch täglich). Der 
Raifer war infolgedeſſen genötigt, auf die Ans 
weſenheit bei der Uebung in Döberitz zu ver⸗ 
zichten, Wir Aerzte ſagten gleſch, daß das ein 
Pech jet, wenn unmittelbar nach dem Furunkel 
Nachrichten von einer neuen Geſchwulſt in die 
Oeffentlichkeit dräugen, und, um Mißdentungen 
zu verhindern, erklärten wir daher gleich am 
erſten Tage ausdrücklich, daß der Bluterguß am 
Kufe mit dem Furunkel nichts zu tun habe. 


ebenſo 


alle Veranſtaltungen der ieler Woche mitmachen 


oder 


j 


lichen Unterſuchung 


Petrikauer Straße Nr. 86. im 


Empfang nur von diplomirten 
beſten zahnärztlichen Kräften. 


Der Kaiſer iſt wirklich geſund. Er hat ſchon 
Montag und beſonders Dienſtag fleißig Spazier⸗ 
gänge in ſeinem Garten unternommen und fühlt 
ſich ſelbſt ſehr wohl. Er geht ganz allein, ohne 
jegliche Uuterſtützung, haf keine Beſchwerden, 
schont ſich aber nalürlicherweiſe noch. Er fährt 
beftinmt am Mittwoch abend nach Kiel zur 
Kieler Woche und auch ſein ſonſtiges Reiſepro⸗ 
gramm bleibt beſtehen. Er ſieht friſch aus, der 
Binterguß ift faſt vollkommen geſchwunden. Be⸗ 
handelt wurde der Kaiſer von uns beiden, vom 
Generalarzt v. Ilberg und von mir. Daß ich 
im Schloſſe wohnte, beweiſt nicht eiwa, daß die 
Sache fo eruſt erſchien, ſondern das geſchah, 
weil ich nicht täglich dreimal nach Berlin und 
zurück fahren kann. Die Behandlung beſchränkte 
ſich im weſentlichen auf Waſchungen und Um⸗ 
ſchläge, und das half ſo, daß der Kaſſer jetzt 


kann, natürlich muß er ſich dabei ein wenig 
ſchonen. Ich fahre wahrſcheinlich nicht nach Kiel. 
Der Herr Generalarzt Dr. v. Ilberg wird ihn 
begleiten, Der Kaiſer fährt übrigens in der 
Bahn, nicht im Automobil.“ 

Dr. Niedner kam daun nochmals ouf die 
A larmgerüchte, die ein Berliner Blatt Sonnabend 
und Sonntag verbreilet halte, zu ſprechen, be⸗ 
zeichnete ihr Eulſtehen als einfach unerklärlich 
und fügte dann hinzu: 

„Wir haben nichts zu vertuschen, darauf 
können Sie ſich verlaſſen. Wir handhaben die 
Sache gewiſſenhaft und es beſteht keine Veran⸗ 
laſſung, irgend elwas zu verfchtseigen. Der Kaiſer 
fühlt ſich durchaus wohl und wird bald alles 


+ mitmachen lönnen wie früher.“ 


Skandalſzene in der Pariſer 
Kammer. 


Die Kammerſitzung wurde geſtern in der erſten 
Stunde durch einen heftigen Zwiſchenfall unter⸗ 

brochen. Ein neuer Deputierter der Rechten, 

Herr de Chappedelaire, warf in einer Interpella⸗ 

lion über die Freiheit des Unterrichts den Laien⸗ 

ſchulen vor, daß in ihnen antipaſrioliſche Lehren 

gegeben würden. Als Briand den Redner auf⸗ 

ſorderte, dieſe Angaben zu begründen, ſchräulte 

Chappedelaire ſeine Bemerkungen ein und ſagte, 

daß nicht die Schulen, ſondern die Lehrer anti⸗ 

patriotiſche Grundſätze verbreiten. Er fügte 

hinzu: „Fragen Cie Profeſſor Thalamas !“ 

(Beifall rechts, großer Lürm auf der Linken.) 

Profeſſor Thalamas, der wegen ſeiner geſchicht⸗ 

über Jeanne d'Are zu den 

heſtigen Demonſtratlonen Anlaß gab, von deuen 

zu ihrer Zeit wiederholt und ausführlich berichtet 

wurde, iſt bei der letzten Wahl Deputierter ge⸗ 

worden und gehört der radikal-ſozialen Parſei 

on. Er erhebt ſich bei dem Angriff Chappede⸗ 

laires und verlangt das Wort zur Berichtigung. 

Chappedelaire lehnte, entgegen dem Brauch des 

Hauſes, die Unterbrechung ab und erwiderte, 
Thalamas möge ſich in die Rednerliſte einſchrei⸗ 

ben laſſen. Hierauf proteftierte die Linke unter 

lauten Rufen und verhinderte Chappedelafre durch 

Lärm mit den Pultdeckeln am Weiterſprechen. 

Die Rechte erwiderte in gleicher Weiſe. Der 

Präſident Briſſon verſuchte vergebens die Ruhe 

herzustellen. Als weder feine Stimme noch das 

Glockenzeichen durchzudringen vermochle, ſetzte er 

ſeinen Hut auf und verließ die Tribüne. Die 

Sitzung wurde für zwanzig Minuten ſuspendiert. 
Nach der Pauſe erwiderte Thalamas auf die Ver⸗ 
dächtigungen Chappelaires und erklärte, daß es 
eine Verleumdung jet, wenn behauplet würde, 
er habe wegen feiner Lehre vom Uuterrichtsmi⸗ 
niſter oder von der Verwalkungsbehörde eine Rüge 
erhalten. 

Am Schluß der Sitzung ſprach unter großem 
Beifall der geſamten Linken mit Ausſchluß der 
vereinigten Sozialiſten der frühere Handelsmi⸗ 
nister Eruppf, der Präſideut der neugebildeten 
Gruppe der radikalen Linken. Cruppi verlangte 
von der Regierung einige Ergänzungen ihres 
Programms, ſprach aber im allgemeinen mit der 
deutlichen Abſicht, das Kabinett zu ftärken. Ein 
witziger Sozialiſt bezeichnete den Juhalt der ein⸗ 
stündigen Rede mit den ſchlagenden Worten: 
„Ernppi trägt Briands Programm von hinten 
voz.“ In der Tat war die ganze Interpellation 
eine Umſchreibung der Regierungserklärung, die 
mit der Laieuſchule anfing und mit der Wahl⸗ 
refoam endete, während die Erklärung den uns 
gekehrten Weg eingeſchlagen hatte. Zum Schluß 
folgte eine ſcharfe, nur zu palhetiſch vorgetragene 
Mahnung für die äußerſte Linke, die zwar von 
den bürgerlichen Parteien mit ſtürmiſchem Beifall 
aufgenommen wurde, aber auf die Sozialiſten 
keine große Wirkung auszuüben ſchien. Briand 
hatte nichts weiter zu tun, als die einzelnen 
Sätze Cruppis durch zuſtimmende Bemerkungen 
zu unterſtreichen. Eine Stunde lang ſchien es, 
als ob der alte radikale Block wieder zuſammen⸗ 
geleiut ſei: aber es iſt kaum auzunebmen. daß 


Konsultation unentgeltlich. 


Kinftliche Zähne 4 75 Kop. ür Zahnentferuung 15 Kop. 

Die. Kabſnelts ſind mit elektriſchen Einrichtungen m 

Ganze Gebiſſe von 28 Zähnen koſten 16 Nbl. 80 Kop. Für langjährige Daner wird garantiert 
Neparaturen und Umarbeſten gebrochener Kautſchuk⸗ und Goldplatten auf der Stelle. 


Hauſe Peterſilge, Telephon 1479 


Plombieren kran ; 
rer Zähne 45 Kop. 


Zahnziehen ohne Schmerzen. 


dusgeſtattet, 


er in der neuen Kammer längere Zeit die gleiche 
Geſtalt behalten wird. 


Brinn über den 
. Weltfrieden. 


London, 22. Juni. (Preß⸗ Tel.“) 

William Brian, der frühere demokraliſche 
Präſidentſchaftskaudidat der Vereinjgten Staaten, 
weilt gegenwärtig in England. In Edinburg ſprach 
er geſtern vor einer nach Tauſenden zählenden 
Zubörerſchaft über die Gefahr eines eventuellen 
modernen Krieges und den Wellfrieden. Brian 
führte aus: „Ich bin glücklich, einem Volle 
anzugehören, das in den letzten Jahren jo bes 
deutendes für die Aufrechterhallung des Welk⸗ 
ſriedeus geleiſtet hat. Sie haben in der letzten 
Zeit wiederholt von einer zwiſchen Amerika und 
Japan heftehenben Kriegs gefahr geleſen. Eine der⸗ 
artige Geſahr beſteht nicht. Einen Krieg zwiſchen 
zwei chriſtlichen Kulturnatjonen vollends halle 
ich künftighin für ausgeſchloſſen. Die moraliſche 
Weſterentwicklung unſerer Kultur weiſt auf den 
Weltfrieden hin. Es würde ein ſchlechtes Zeichen 
für die Menſchheit ſein, wenn ihre Entwicklung 
in moraliſcher und ethiſcher Hinſicht nicht mik 
den politiſchen Fortschritten gleiches Tempo 
hallen kann. Der Gedanke einer Verbr it 
derung der Nationen iſt heute ſtärker 
als jemals. Einige glauben allerdings, dem 
Weltſrieden durch Schaffung einer möglichſt großen 
Flotte am beſten dienen zu können. Dieſe naiven 
Leute haben niemals hinter die Bühnen der Welt- 
politik geſehen. Man kann nicht den Frieden 
aufrecht erhalten, indem man den Krieg vorbe⸗ 
reitet. Ich habe einen beſſeren Plan. Einer 
Nation muß es gelingen, bei ihren Schweſter⸗ 
natjonen ſolches Vertrauen und Anſehen zu er⸗ 
werben, daß Diele ohne weiteres fie im Falle eines 
a Krieges mit der Schiedsrichterſchaft 
etraut.“ 


Der neue Höchſtkommandierende 
der engliſchen Mittelmeerflotte. 


London, 21. Juni. (Preß⸗Tel.) Nach einer 
offiziellen Bekanntmachung wird zum Oberſtkom⸗ 
mandierenden der Mittelmeerkräfte General Sir 
Jan Hamilton ernannt werden. Ihm, werden 
gleichzeitig alle überſeeiſchen Truppenſtreitkräfte 
mit Ausnahme des indiſchen Meeres . unterftelll, 
Zum Generalinſpekteur der heimatlichen Streit⸗ 
lräfte wird General Sir John Freuch ernannt. 
Alle Zivilbehördlichen Funktionen, die bisher mit 
dem Poſten des Oberſtkommandierenden der Mit⸗ 
telmeerkräfte verknüpft, werden dieſem genommen. 
Die nene Stellung General Hamiltons iſt eine 
rein miliſäriſche. Sämtliche Truppenſtreitkräfte 
des weit über die ganze Erde verbreiteten briti⸗ 
ſchen Reiches ſolleu als eine geeinte Armee künf⸗ 
tighin betrachtet werden. Sie ſteht unter der 
Leitung des engliſchen Kriegsminiſters. Zwei 
Generalinſpekleure und Höchſtkommaudierende find 
vorhanden: General Freuch für bie Truppen 
des Heimatlandes; und General Hamilton für 
die Truppen der Kolonien. Ein Generalſtab für 
die geſamte Armee wird geſchaffeu. Seine Ex» 
richtung iſt bereits während der letzten, von den 
überfeeifchen Beſitzungen beſchickten Kolouiolkon⸗ 
ſerenz in London erörtert worden. Im Falle 
eines Krieges ſollen, wie dies bisher ſchon öfters 
der Fall war, Truppen der einen Kolonie in der 
bedrängten anderen Verwendung finden. Das 
Mittelmeer mit ſeinen beiden Ausgängen, der 
Meerenge von Gibraltar und dem Suezkanal iſt 
dabei das wichtige Zentrum, das die Streitkräfte 
paſſieren müſſen, wenn fie vom Weſten nach dem 
Oſten oder umgekehrt transportiert werden. 
Gleichartige Ausbildung, taktiſches Zuſammen⸗ 
gehen und leichtere Verwendbarkeit im Ernſtfall 
haben es zur unbedingten Notwendigkeſt gemacht, 
ſämtliche überſeeiſche Streitkräfte einem General- 
iuſpekteur zu unterſtellen. 

London, 22. Junt. (Preß. Tel.) Der Uns 
terſtaatsſekretüär im Marineminiſterium Lord Lu⸗ 
cas gab geſtern im Oberhaus die Erklürung ab, 
daß eine endgültige Feſtlegung der Funktionen des 
neuen Oberkommandierenden der engliſchen Mit⸗ 
telmeer- und Ueberſeeſtreilkräfte erſt im kommen⸗ 
den Jahre auf der großen Reichskolonialkonferenz 
ſtattfinden könne. In dieſem Jahre fer. eine Re⸗ 
gelung unmöglich geweſen, da die Berichte Lord 
Kitcheners von einer Inſpektionsreiſe durch 
Auſtralien and Neuſeeland und General Freuch s 
aus Kauada noch ausſtauden. Ohne Einwilli⸗ 
gung der ſelbſtändigen Kolonien iſt eine Inſpek⸗ 
tion von deren Truppen durch einen engliſchen 
Oberſttommandierenden unmöglich. Ig, ſogar die 
Initiative muß von den Kolonien ausgehen. Eins 
Schwierigkeit in der Vereinigung des Poſtens 
des Oberflkommaudierenden der Mittelmeertruppen 
mit dem des Generalinſpelteurs der geſamlen 
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Streilkrüfte zu ſuchen, iſt nach Anſicht der Ne 
gierung irrig. Die Beſetzung der neugeſchaffenen 
Oberinſpekteurſtelle wird trotz der noch ausſtehen 
den Genehmigung der Kolonien bereits jetzt er⸗ 
folgen. Denn die Militürſtationen in Nord- 
und Süd⸗China, den Strait Settelements und 
iner ganzen Reihe kleinere Stützpunkte können 
m unverzüglich unterſtellt werden, 


Eine Militärverſchwörung 
in China? 


Nach einer Meldung des New⸗Nork Herald 
aus Peking hat der Vizekönig von Hupe (Ounan!) 
vier hohe Offiziere der achten Diviſion verhaften 
laſſen. Die Verhafteten werden beſchul digt, ſich 
an der revolutionären Propaganda beteiligt zu 
haben. Der Vizekönig glaubt, daß durch dieſe 
Verhaftungen eine Bewegung! im Keime erſtickt 
iſt, die darauf gerichtet war, eine Militärliga 
ins Leben zu rufen, um die Armee und durch 
dieſe die Regierung zu beherrſchen. Die kriliſche 
Lage in Human wird durch große Ueber⸗ 
ſchwemmungen noch verſchlimmert. In dem 
nördlichen Teile von Tſchangtefu fol der Verluſt 
an Menſchenleben ungehener groß ſein. Die Ber 
völkerung leidet große Not. 


Chronik u. Lakales. 


Sonneutwende, 


In Schönheit die Welt. Tage in Blumen⸗ 
buft von lichtſonniger Dauer. Das Licht in 
Triumph. Die Sonne auf der Höhe ihrer Sieges⸗ 
bahn. Strahlend die goldene Rüſtung des 
Sonnengottes. So tritt er früh auf goldehernem, 
mit ſechs feurigen Roſſen beſpanntem Wagen aus 
den purpurnen Pforten des Oſt⸗Himmelstores die 
lange Tagesreiſe am tiefblauen Gewölbe des 
Himmelsdomes an. Lang iſt die Fahrt. An 
ſechzehn Stunden, ehe er an das rolgoldene 
Portal des Palaſtes von König Abend kommt, 
das weſtwärts liegt in den Fluten des Meeres, 
zu denen der Sonnengott mit ſeinem goldehernen 
Wagen und ſeinen feurigen ſilberweißen Roſſen 
herniederſteigt. . . Aber in der nächſten Frühe 
ſteigt der Sonnengott wieder aus dem weißen, 
lüſſenden Wellenſchaum des Meeres empor und 
beginnt an den mit Purpur geſchmücklen Pforten 
des alabaſternen Oſt Himmelstores auf dem von 
ſchuaubenden Roſſen gezogenen Goldwagen wieder 
ſeine Fahrt. Voran ſchwebt ihm Aurora, die 
Göttin, die bekränzte Fackel des ewigen Lichts 
in der Hand. Und eine Gloriole geht von dem 
Zuge aus des ſieghaften Lichts. Und unten auf 
der Erde duften die Blumen und ſingen jubi⸗ 
lierend die Vögel — ver est egregium 
Frühling, der herrliche, verjünget die Welt. 

Täglich macht der Sonnengott ſtrahlend feine 
Reiſen am Himmelsbogen. Immer größer werden 
die Kreiſe — da ein Junitag, und von dieſem 
ab, ſchränkt er die Kreiſe feine Fahrten ein, 
die Lichtdauer des Tages nimmt ab, erſt un⸗ 
merklich, für einige Sekunden, für einige Mi⸗ 
nuten nur, früher ſchon bricht ber Abend herein. 
Leiſe ſäuſelt der kühle Abendwind in den blühenden 
Lindenbäumen und Pappeln und ſtreicht flüſternd 
durch das erſchauernde Schilk und Rohr und 
durch die nervös zuſammenfahrenden Weiden⸗ 
ſträucher am Teich, in deſſen Tiefe klagend die 
Fröſche und die Unken ihr Quaklied ſingen, daß 
der Frühling von dannen gegangen. .. Ja, der 
Rn ng das Blühen, iſt vorüber, der Sommer 
am, das Reifen die Frucht. Die Poeſie der 
duftſüßen Blüteſeligkett, der Jugend Äft boriiber 
— „sie Blume verblüht, die Frucht muß treiben“. 
Flüſternd, weich kommt nach heißem Sommertag 
mit bläulichen Schatten, die Feld und Au wie 
in zarte Schlejer einhüllen, der Abend. Vom 
Felde kommen unter dem Geſang der Burſchen 
und Mädchen die hochbeladenen Erntewagen 
herein. Und die Alten ſitzen bel der milden 
Sonnenabendluft unter den wie liebevolle Arme 
ausgebreiteten Aeſten des ehrwürdigen Birnbaums 
vor der Tür und bei dem leiſen Rauſchen feiner 


Blätter denken ſie mit weicher Schwermut au ihr 
einſtiges Jugendfrühlingliebesglück, Das Plät⸗ 


ſchern des Dorſbrunnens klingt wie ein Liedchen 
aus einſtigen Maſentagen. Dort zum Dorſbrun⸗ 
nen wandert im bläulſchen Abendduſter der 
Enkel mit der händerbeputzten Tochter des Nach ⸗ 
barn. Ein Pärchen. Arm in Arm wandert es 
am Wieſenrein vorhei zum nahen Wäldchen. 
Auf der Wieſe zirpen die Grillen. Phosphores⸗ 
zierende Lichter glühen auf, Johaunskäferchen. 
An den Bergen lohen Brände auf, ſich glulrot 
abhebend vom nachtdunkelen Himmel: Sonnen- 
wend⸗, Johannisfeuer ... Eine leiſe ſphären⸗ 
hafte Muſik erklingt auf der Wieſe. Im Mon- 
denſchein ſieht man getheriſche Schleier wehen — 
ſüß klingt das Geliſpel einer Pauflöte, weiße 


Elſenleiber drehen ſich beim Mondſchein im wies | 


genden Reigentanze. 
luft, auf leiſem 
Jasminblüten. 


Weich flüſtert die Nacht- 
Flügel trägt ſie den Duft der 
H. E. 


K.“ Perſonalnachrichten. Der Priſtaw 
bes 2. Polizeibezirks von Lodz Herr Lewieki 
hat einen zweimsnatlichen Urlaub augetreten. 
Er wird von feinem Gehilfen Herrn Karlo w 
ver treten. 

* Ein jüdiſcher Abgeordneter über die 
Inden. Der Mitarbeiter einer der jüdiſchen 
ausländiſchen Zeitungen (Frankf. „Iſrgelit“) 
ſprach mit dem jüdiſchen Reichsdumaabgeordneten 
Niſſelowiiſch über die Lage der Juden im 
ruſſiſchen Reiche. Riſſelowitſch iſt der Anſicht, 
daß man ſich in der Duma wenigstens um bie 
allerkleinſten Erleichterungen für die Juden be» 
mühen müßte. Ferner ost er, daß es nolh⸗ 
wenbig und möglich geweſen wäre, ſich darum 
bei der Regierung zu kümmern, daß die Juden 
nicht aus Kiew ausgewieſen werden, jedoch jetzt 
ſei es ſchon nach erfolgter Tatfache, Niſſclowſſch 
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iſt ein entſchiedener Gegner der Proteſtver⸗ 
ſammlungen, die im Auslande zu gunſten der im 
ruſſiſchen Reiche lebenden Inden veranſtaltet 
werden. Solche Proteſte, behauptet er, ſchaden 
mehr, wie ſie nützen. Von dem Geſetz über die 
Sountagsruhe ſagt Niſſelowitſch, daß es ein 
richtiges Unglück für die Juden ſei, da es in 
ſchrecklicher Weiſe ihren ökonomiſchen Ruin Here 
beiführe. Niſſelowitſch hegt die Hoffnung, daß der 
Reichsrat dieſes Geſetz nicht beſtätigen wird. 
Schließlich erachtet es der Abgeordnete für eine 
Sache der Unmöglichkeit, das Projekt der Re 
ſormierung und Einrichtung der jildifchen Ges 
meinden laut den Beſchlußfaſſungen des Kongreſſes 
der jüdiſchen Volksführer in Kowno und des 
Rabbinerkongreſſes in Pelersburg zur Ausführung 
zu bringen. 

„Von Warſchaner Wollmarkt. Heute 
begann der Wollmarkt in Warſchau — an dem 
gewohnten Orte, in den Niederlagen der Reichs- 
bauk an der Nowogorodzkaſtraße, und unter den 
üblichen Bedlugungen. Nur ein einziger Gebrauch 
ſoll eine Aenderung erfahren, und zwar der 
veraltete Gebrauch, die offiziellen Preiſe in Thalecıt 
a 90 Kop. pro Zentner à 132 Pfund zu notieren. 
Eine Bekannſmachung des Magiſtrats kündigte 
an, daß die Preiſe in Rubeln pro Pud zu 110» 
lieren ſind. Dieſe Aenderung iſt ſeit langer Zeit 
erwünſcht, doch müßte im erſten Jahre ihrer 
Einführung zur Erleichterung der Orientierung 
eine zweifache Nolierung erfolgen. Unter den 
Wollbändlern befinden ſich auch ſolche, ſür welche 
dieſe Hilfe unerläßlich iſt. Hierbei wollen wir, 
fo ſchreibt die „Now. Gaz, den Verlauf des 
Wollhandels im Laufe des Wolljahres in Erin⸗ 
nerung bringen. Der Jahrmarkt im Jahre 1909 
war äußerſt nutzbringend und gut für die Ver⸗ 
käufer, mit Ausnahme derer, die vor dem Jahr⸗ 
markt übermäßig hohe Preiſe zahlten. Die Preiſe 
ſtiegen ganz bedeutend, und zwar file auserle⸗ 
ſene und feine Gattungen. Die Preiserhöhung 
ſtieg für dieſe Gattungen bis zu 10 Thalern, 
geringere Gattungen erreichten einen Rücckgange, 
der weniger als 4 Thaler pro Zentner belrüg. 
Für hochfeine Gattungen wurden 120—132 ge 
zahlt, für feine 110—120, für mittlere 80 —90 
Thaler pro Zentner a 132 Pfund. Nach dem 
Jahrmarkt trat, wie gewöhnlich, Stille und 
Staanation ein. Zum Herbſt regte ſich große 
Kaufluſt. Es wurde gern und große Abſchllſſe 
gemacht. Die Frühfahrskontrakte gingen vorſich ⸗ 
tiger und langſamer vor ſich. Die Spekulauten, 
bie ſich im Jahre 1909 etwas verrechneten — 
hielten ſich vom Kauf zurück. Einige Wochen vor 
dem Jahrmarkt verbreitete ſich das Gerücht, daß 
die Anſtalten des Barons Ungern - Sternberg 
nicht die Abſicht zu laufen haben und ihren Ver⸗ 
treter zu dem Warſchauer Jahrmarkt garnicht 
ſchicken werden. Da dieſe Auſtalten die größten 
Wollabnehmer auf dem Jahrmarkte ſind, ſo 
wirkte dieſes Gericht — das ſich ſchließlich irrig 
erwies —auf die Vorjahrmarktslendenz ein. Er⸗ 
wähnt muß bei dieſer Gelegenheit werden, daß 
Herr Pulvermacher, der langfährige Repräſen⸗ 
tant der Barvn Ungaru⸗Sternbergſchen Anſtal⸗ 
ten, ſeinen Poſten verließ, was gewiß Veranlaſſung 
zu dieſen Gerüchten gab. Die Nachricht jedoch, 
daß die äußerſt gute Getreideernte in Rußland 
im Jahre 1909/10 und die vorzügliche Realiſie⸗ 
rung dieſer Ernte zu hohen Preiſen die Kaufe 
kraft vermehren müßten — war eine Ermutigung 
für die Verkäufer und ließ eine Entfaltung 
der Preisermüßigungs⸗Beſtrebungen nicht zu. Auf 
den ruſſiſchen Märkten herrſcht im Allgemeinen 
eine feſte Tendenz. Erwähnt muß werden, daß 
Wollproduftion und Schafzucht im Jahre 1909/10 
in Rußland eine andere Form annahmen. Ju⸗ 
folge der Erweiterung des Ackerbaues, geſtalten 
ſich die Länderelen zu koſtſpielig für Schafweiden. 
Infolgedeſſen wurde ein bedeutender Tell der 
Züchtereien — wie amtliche Organe berichten — 
elwa 500,000 Stück, nach und nach nach dem 
Gouvernement Jeniſſefsk überflbrt. 

Auf dem ausländiſchen Märkten — auf den 
Auktionen in London und Antwerpen war 
und iſt die Tendenz für hohe Merino ⸗ 
Wollgaltungen ſeſt, ja ſogar ſteigend. Desgleichen 
ſignaliſieren auch die franzöſiſchen Märkte — 
Roubaix und Tourcoing eine vorteilhafte Tendenz 
für dieſe hohen Wollgattungen. Die ſchleſiſchen 
nud preußiſchen Jahrmärkte zeigen, obſchon ſie 
im Allgemeinen an Bedeutung verloren haben, 
dasſelbe Beſtreben an. Wenn dieſe Jahrmürkte 
an allgemekner Bedeutung verloren, fo verloren 
ſie ſie ſür uns umſo mehr, da der Handel mit 
polniſcher Wolle feine Richtung berelts völlig 
änderte, Die früheren Hanptabnehmer — die 
beutfchen Kaufleute — nehmen ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren nicht mehr teil, und hörten 
ſogar auf, den Warſchauer Jahrmarkt zu be⸗ 
ſuchen. Schließlich bilden die auserleſenen pol» 
niſchen Tuchmacherwollen eine beſondere Gattung, 
die ſich mit anderen beinahe garnicht vergleichen 
läßt. Natürlich beſteht und muß elne gegen⸗ 
feitige Abhängigkeit beſtehen, allein der Einfluß 
dieſer Jahrmärkle wurde ſchwächer und hörte 
auf, für unſeren Jahrmarkt maßgebend zu, fein. 

Wie wir bereits erwähnten, begann die Zu⸗ 
ſuhr früh, jedoch keineswegs übereilt. Geſtern 
befanden ſich auf dem Plaße etwa 18,000 Pud 
Wolle, einſchließlich der bereits vorhanden ges 
weſenen Vorräte. Die jüdiſchen Feiertage, und 
letzt auch die Feiertage nach altem Styl, hielten 
die eillgere Zuführ elmas auf. Auf den Gülter⸗ 
Stationen der Eiſenbahnen befinden ſich bedeutende 
Mengen, die heute oder morgen auf den Jahr ⸗ 
markſplatz gebracht werden dürften. Die voraus ⸗ 
ſetzliche Geſamtzufuhr dürfte 30,000 Pud be⸗ 
tragen, die Vorräte 3000. Die genauen jtatiftie 
chen Daten werden hente von der Jahrmarkts⸗ 

eputation notiert werden. Jubezug auf bie 
Preiſe find die Vorausſetzungen folgende: Es wird 
erwartet, daß die Kaufluſt auch hochfeine und feine 
ſchöne Wollen ſehr gut ſein wird und, daß jich 
die vorjührigen Preiſe erzielen laſſen werden, 

vielleicht ſogar noch etwas mehr. Nur inbezug 
| auf mittlere Sorten werden einige Bebeulen laut 
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Wie gewöhnlich, werden Wäſche und Vorbe⸗ 
reilung der Wolle eine große Rolle hinſichtlich 
der Leichtigkeit des Verkaufs ſpielen. Die polniſche 
Wolle läßt in dieſer Meriehung nichts zu wüln⸗ 
ſchen übrig. Einzelne Partſen, die während der 
Dürre und der Hitze eintrafen, ſollen allerdings 
etwas verſtaubt Seit, 

* Hagelſchäden. Die gegenwärtige unge ⸗ 
wöhnlich kühle Witterung ſteht im Zuſammen⸗ 
hange mit den zahlreichen Hagelſchäden, die von 
allen Seiten des Landes gemeldet werden. Allein 
der Geſellſchaft „Ceres“ gingen bereits über 800 
Meldungen zu, am meſſten aus den Gouverne ⸗ 
ments Plock und Kaliſch, wo das vermehrle Ta 
xalorenperſonal ohne Urterlaß arbeitet, Die alar⸗ 
mierenden Gerichte erweiſen ſich jedoch größten ⸗ 
teils bei der Liquidation als ſehr unbedeutende 
Schäden, die den minimalen 10 prozeutigen Ver 
luſt nicht überſteigen, und erſt ein einziger 
Schaden erreichte die Höhe von 5000 Rubeln. 
Augeſichts der niedrigen Gekreidepreiſe, iſt der 
Hagel in dieſem Jahre eine ſehr vorteilhafte Dir 
quidation der Ernte, welche die Landwirthe auch 
häufig gern diskontjeren möchten, ohne auf bie 
Ernte zu warten, was fie mit ruhigem Gewiſſen 
thun; ſie ließen ſich nämſich, augeſichts der zei ⸗ 
tigen Eutwickelung der Vegetation gleich zu Ber 
ginn des Frühiahrs verſichern, da die Preife 
noch auf dem vortährigen hohen Nipeau ſtanden. 

* Der Feruflug Warſchau⸗Lodz⸗War⸗ 
ſchan des Avpiatikers Utotſchein wied allem 
Auſcheine nach bereits am kommenden Sonntag 
ſtatifinden. Utotſchkin wird die Ktaliſcher Chauſſee 
entlang fliegen. Denſeſhen Weg folgen Autos“ 
mit Benzinvorrat. Ulotſchkin glaubt den Fernflug 
ohne Zwiſchenlandung ausführen zu können, da 
er ſich von ſeinem Molor ſehr viel verſpricht. 
Der Preis für dieſen großartigen Ueberlandflug 
belrägt 10,000 Fre. 

*Nechenſchaftsbericht der Naturwiſ ⸗ 
ſeuſchaftlichen Ausſtellung, veranſtaltet zus 
aunften des Vereins für Kinderſchutz in Lodz. 
Einnahmen: Wir einzelne Eintrittskarten 
— 1,534 Röl. 40 Kop.; Saiſonbillets — 249 
NEL ; Billets an die Fabriken verſandt — 778 
Röhl. Rbl. 20 Kop.; Ueberzahlung — 50 Rbl. 
50 op.; außergewöhnliche Einnahmen: % vom 
Blumenmarkt, den vermieteten Plätzen u. ſ. w. 
— 88 Rbl. 82 Kop. Zuſammen — 2 802 Rbl. 
92 Kopelen. Ausgaben: Lokalmiete — 
350 Rbl.; Tüchler⸗ und Tapezierarbeſten — 


88 Röbl. 65 Kop.; Verſicherung — 27 NEL, 
98 Kop.; Adminiſtration — 192 Rhl.; Ber 
leuchtung — 86 Rbl. 61 Kop.; Annoncen, 


Druckſachen und Reklame — 234 Rbl. und ver⸗ 
ſchiedene Ausgaben 353 Rbl. 07 Kop. Zuſam ⸗ 
men 1,302 Röhl. 31 Kopeken. Somit iſt der 
Kaſſe des Vereins für Kinderſchutz ein Neinnbe- 
trag von 1,500 Rbl. 61 Kopeken zugefloſſen, wo⸗ 
für die Verwaltung allen Denen, die durch Mit⸗ 
arbeit oder materielle Unlerſtlltzung zum Ger 
Ungen der Ausſtellung beigetragen haben, auf 
dieſem Wege ihren herzlichſten Dank auge 
ſpricht. 

* Vom Komitee der Sommerkolonien 
für unbemittelte Kinder, werden in dieſem Jahre 
60 Kinder aufs Land geſchickt. In Broniewice 
befinden ſich gegenwärtig 100 Kinder, die am 
30. d. M. nach Lodz zurückkehren, am 1. Juli 
aber werden nach derſelben Sommerkolonie wies 
derum 700 Kinder abgefandt, Am 2, Juli ſen⸗ 
det das Comitee 80 Knaben nach Michalowo ab. 
Ueberhaupt arrangiert das Komitee alles ſo, daß 
im Laufe des Sommers 600 Kinder den Aufent⸗ 
halt auf dem Lande genießen können. 

Gutachten. Vor einigen Tagen be 
richteten wir darüber, daß dem in Chojng wohn ⸗ 


haften Gartenbeſitzer Jan Malanowski aus Rache 


zahlreiche Obſtbäume und Fruchſſträucher vers 
lichtet wurden. Die auf Bitten des Geſchädigten 
von der Verwaltung des hieſigen Baumſchutz⸗ 
Vereins abdelegierten Spezialiſten taxferten den 
dadurch angerichteten Schaden wle folgt: Zwei 
zehnjährige Birnbäume — 30 Rbl., 1 fünffähri⸗ 
ger Apfelbaum 10 ML, 10 fünfjährige 
Pflaumbäume — 80 Röl., 1 fünffähriger Kirſch⸗ 
baum — 10 Rol. und 11 Johannisbeerſträucher“ 
— 22 Rbl., iusgeſamt 152 Nhl. Einer ühnlichen 
Schandtat machte ſich der im Haufe: Zgierska⸗ 
ſtraße Nr. 9 wohnhafte Adam Smuga ſchuldig, 
der zwei 9 Zoll ſtarke Birken abſchnitt und eine 
der Aeſte beraubte. In dieſem Falle berechneten 
die Experten den Schaden auf 50 Rbl. Dieſe 
beiden Tatſachen legen beredetes Zeugnis daflür 
ab, wie groß der Mangel an Kultur noch iſt und, 
daß mau, um ſeiner Rache zu fröhnen, weder 
fremdes Eigenkum achtet, noch Bäume und 
Pflanzen, die doch niemanden ein Leid zugeſügt 
haben können. 

„Garten Etabliſſement Hotel Maun⸗ 
te uffel. In den Schweſtern Chrifttan, 
zwei famoſen Trapezküluſtlerinnen, hat die Direk⸗ 
tion neue Zugkräfte gewonnen, das bewies ber 
ftarfe Applaus, den fie bei ihrem geſtrigen erſten 
Auftreten ernteten. Leider beeinträchtigten die 
Raum verhältuiſſe den vollen Erfolg, deshalb 
wird das Trapez fortan nicht mehr vor der 
Rampe, ſondern im Hinergrunde der Bühne au⸗ 
gebracht werden, wo die erforderliche Höhe vor ⸗ 
handen iſt, damit die Arefflihen Küuſtlerinnen 
unbehindert „arbeiten“ können. Den Kontrakt 
mit der beliebten Tirolerin Frl. Nelly de 
Meglio“, der geſtern ablief, hat die Direktion 
auf Wunſch vieler regelmäßiger Beſucher bis zum 
1. Jult verlängert. 

Mikroben auf Erdbeeren. Das Tı- 
vier Blatt „Momento“ berichtet fiber ein Ex 
perimeut, das einige Gelehrte gemacht haben, um 
feſtzuſtellen, wieviel Miktroben wohl auf einer 
Erdbeere ſißen mögen. Einige große Garten ⸗ 
erdbeeren, die um 4 Uhr nachmitſags auf einer 
vierzehn Dieter breiten Straße gekauft wurden, 
wurden nacheinander in drei Waſſern gewaſchen. 
Das Waſſer, in welchem fie zuerſt gewaſchen 
wurden ergab 1,850,000 Vaklerien auf ein 
Nubitzeutimeter Erdbeeren. Die Erdbeeren wurden 
daun ein zweſtesmal mlt ſteriliſterlenn Maſſer 
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gewaſchen, das bewirkte, daß die Zahl der Bal- 
terien auf 64,000 pro Kubikzentimeler Tank, 
Nach ber dritten Waſchung waren auf jedem 
Kubikzentimeter Erdeeren nur noch 18,000 Bak. 
terten zu fiuden. Wenig iſt das auch nicht, 
aber immerhin ſchon erträglich. Die Gelehrten, 


die die iutereſſanten Experimente gemacht haben, 


erklärten ausdrücklich, daß dieſe 18,000 Mikroben 
vollſtändig harmloſe und unſchädliche Tierchen 
Find und daß auch die Millionen Mikroben, die 
ſich in dem erſten Waſſer tumulten, recht freund⸗ 
liche Lebeweſen waren. Unter ſolchen Umſtänden iſt 
es vielleicht beſſer, die Erdbeeren ungewaſchen 
zu eſſen; fie ſind dann wenigſtens ſchmackhafter 
und aromatiſcher. 

* Erdbeeren als Heilmittel. Daß die 
Erdbeeren, beſonders die Walderdbeeren, ein ſehr 
gutes Mittel gegen Gicht und Gichtſchmerzen 
find, dlürſte noch wenig bekaugt fein. Der be. 
rühmte Naturforſcher Linne war einmal ſo ſtark 
von der Gicht befallen, daß er vor Schmerzen 
nicht mehr ſchlafen konnte und jeden Appetit 
verlor. Gleichſam durch Zufall wurde er gewahr, 
daß ihm nach dem Geuuß von Erdbeeren wohler 
wurde, er verſuchte weiter und aß ſich buch⸗ 
ſtäblich geſund damit. Ebenſo find die Wald⸗ 
erdbeeren, aber nur dieſe, nicht die Gartenerd ⸗ 
beeren das ſicherſte Mittel gegen erfroreue Füße 
und Hände. Wer ſich von ſolcher Plage befreit 
wiſſen will, der mache im Sommer folgende 
Erdheerkur: Friſche, recht reife Walderdbeeren 
werden auf den Stellen, die im Winter von 
Froſt befallen ſind, zerdrückt; den Saft laßt 
man im Sonneuſchein eintrocknen. Dieſe Proze⸗ 
dur muß in der Erdbeerzeit mehrere Wochen 
lang läglich durchgeführt werden, dann kommt 
der Froſt nicht mehr zum Vorſcheln, und man 
iſt von der unbequemen und ſchmerzhaften Plage 
befreit, Solche Erfahrungen ſind der beſte Be⸗ 
weis, daß unſere Ohſt. und Beerenfrſichte dle 
beſten Medikamenke find, wovon ger nicht 
genug Rühmliches geſagt werden kann. 

* Den enge Rock. — Dem Eh'mann 
ſchaſſt die Mode jetzt, die neue, — Beruhigung! 
und ſchöne Sicherheit, — Stets iſt gewiß er 
ſeiner Gattin Treue: — Im engen Kleide geht 
fie nicht zu weit. — Geſeſt ift fie vor flücht'gen 
Schäferftunden, — Für die Verſuchung bleibt fie 
taub und blind; — Es ſind die Hände doppelt 
ihr gebunden, — Sobald die Füße ihr gebunden 
ſind. — Die Zahl der Schritte muß ſie redu⸗ 
zieren, — Kaum halb ſoviel wie bis her kann fie 
gehn, — Und will 'nen Schritt vom Wege ſie 
riskieren, — Dann — bleibt fie auf dem hal⸗ 
ben Wege ſteh'n! — So hat in ihrem Kleid fie 
Schutz gefunden, — Denn dieſes bietet der Vers 


ſuchung Trutz: — Der Bund, mit dem der 
Nock iſt abgebunden, — Verdient den Namen; 
Bund für Mutterſchuz. — Das Kleid, das fo 


der Treue Unterpfand fchafft, — Schreckt jeden 
Don Juan, der noch fo keck; — Sein heißer 
Muuſch nach engerer Bekanntſchaft — Bei ſol⸗ 
cher Enge hat er keinen Zweck!... — Geprie⸗ 
ſen ſei der Schneſder drum, der weile, — Der 
fo die Ungebundenheit beſchräukt — Und der 
juft um die Zeit der Sommerreiſe — Die Un ⸗ 
der-Eng- Gattin uns hat geſchenkt! — Olega. 

* 8 Akeiſeſtrafe, Vor dem Baluter Ge⸗ 
meindegericht gelangte geſtern der Prozeß gegen 
Ephraim Kutner zur Verhandlung, angeklagt der 
Uebertretung der Acciſe-Vorſchriſten. Der Sach⸗ 
verhalt iſt folgender: Am 4. März d. J. er⸗ 
fuhren die Aceſſebeamten, daß ſich KN. mit dem 
Verkauf von Bier befaſſe und nahmen infolgedeſſen 
eine Mevifion in feiner Wohnung vor, wobei 
7 Achtel Bier, 2 leere Fäßer und 5 Flaſchen 
Bier entdeckt wurden. Außerdem gab der Wächter 
des Hauſes an, daß ſich K. mit dem Verkauf von 
Bier beichäftigte und daß er den Käufern ſchon 
ſelbſt Bier ablrug. Das Gemeindegericht verur⸗ 
100 Kutner zu 50 Röhl. Geldſtrafe oder 2 Wochen 

rreſt. 


* 4 Aus der Beſſernugsanſtalt für 
minderjährige Verbrecher iſt vor einigen Wochen 
der 18jährige Boleslaw Bartezak entflohen und 
wurde bisher von der Polizei vergeblich geſucht. 
Geſtern gelang es der Polizei, den jugendlichen 
Flüchtling in Lodz zu verhaften und ii ſicheren 
Gewahrſam zu bringen. 

t Auf friſcher Tat ertappt. Geſtern 
nachmittag öffnete ein Dieb vermittels Nach⸗ 
ſchlüſſel die Wohnung der Frau Wladyslawa 
Balearska im Haufe Sreßniaſtraße Nr. 51. und 
ſtahl Garderobenſtſicke. Als der Dieb mit feiner 
Beüte das Haus verlaſſen wollte, wurde er von 
Siubennachbarn überraſcht und feſtgenommen. 
Auf dem Polizeibezirk entpupple ſich der Dieb 
als ein gewiſſer Szlama Perel, der nach dem 
Arreſtlokal gebracht wurde. 

r. Ferner wurde geſtern auf dem Baluter 
Ring ein jugendlicher Dieb, namens Joſef Oſoeli, 
in dem Moment verhaftet, als er einer Kauferin 
das Portemonnaie ſtehlen wollte. Auch diefer Dieb 
wurde nach Nummerſicher gebracht. 

„t. Verhaſtungen. Im Lauſe des geſtrigen Tages 
wurden auf den Straßen unserer Sladtt wegen öffentlicher 
Muheftörung fol zende Perſonen verzaftet: Adam Witech, 
5, Jahre alt, Adolf Filles, 28 Jahre alt, Anton Domadli, 
Jahre alf, Stanſslaw Doprochowskl, 25 Jahre alt, 
Leibuſch Lenga 35 Jahre alt, Jaugey Golebowsk, 19 
Jahre aft, Friedrich Replekf, 28 Jahre alt, Peter 
Schyrajew, 22 Jahre alt, Schla Opatowskl, 17 Jahre alt 
und Mendel Brauner, 17 Jahre alt. 

r. Beſtrafte Fuhrleute. Wegen unvorſichelgen 
Faßrenz wurden geilen die Fuhrleute Abram Fiſchel, 
wohnhaft in der Wulczunskaſtraße; Mizolal Stasſewöli, 
wohnhaft an der Opowaſtraße und Anton Kowalokl, 
wohnbaft an der Karoſewer Ehanſſee, vom Frledensrichter 
des 9. Bezirks zu je 5 MdL. Strafe oder zwel Tagen Arrest 
verurteilt. 

* r, Pferdediebſtahl. Am vergangenen nn 
erbrachen unbekannte Diebe in der Gemeinde Lanteonil 
bie Stallung des örtlichen Landwirts Karl Marcinſat und 
ſtahlen ein Pferd im Werle von 50 Abl. Seſteus der 
Landpolſzet, die vnn dem Dlebſtahl in Kenntuls geſet 
wurde, wird nach den Dieben gefahndet. 


Uubeſtellbare Telegramme: Hlliter, 
Dluga 40, aus Trier, Bonifaz Kolombo, Orche⸗ 
ſter, aus Kiſchiniew, Kerbes, Srednia aus Ta⸗ 
rontino, Sacks, Pelrilauerſtraße, aus Warſchau 
Karchowski, Petrikauerſtraße 42, aus Balu. 


Mittwoch, den (9.) 22. Juni 1910. 
— —j— 


In der Redaktion 
eingegangene Spenden. 


Für den Krankenpflege ⸗Ver ⸗ 
zin „Bikur Cholim“ 50 Kop. von Herrn 
Bernhard Baumgarten anſtelle einer Depeſche 
ur Vermählung von Frl. Steſa Maſel mit Herrn 
ſaak Schochet. 


Aus der Provinz. 


Czenſtochau. Schließung der Fa⸗ 
breit „Metalurg ta“. Vorgeſtern friih 
ſchloß die Polizei den Eingang zu der Fabrik 
„Mekalurgia“ in Czenſtochau, auf dem Tore aber 
wurden Bekanntmachungen der Fabrilverwaltung 
angebracht, daß die Fabrik auf unbegrenzte Zeſt 
geſchloſſen wird, die Arbeiter aber eine zwel⸗ 
wöchentliche Entſchädigung im Verhältnis zu 
ihrem Arbeitslohn erhalten. Die Auszahlung er⸗ 
folgt am Mittwoch um 2 Uhr nachmittags. In⸗ 
folge vorſtehender Anordnung verlieren elma 300 
Arbeſter ihren Lebensunterhalt. Es unterliegt 
keinem Zweifel, fo ſchreibt die „Gaz. Czeuſto⸗ 
choweka“ bazu, daß die Schließung der Meta- 
lurgig“ in direktem Zuſammenhauge mit dem 
Morde fteht, der an der Perſon ihres Direktors 
Alexander Jelenewiez verübt wurde. 

„Induſtrielles. Die ann Czenſto⸗ 
chowska“ berichtet; „In Induſtriekreiſen kurſie⸗ 
ren hartnäckig Gerüchte über die in Kllrze be 
vorſtehende Ligufdation zweier größ erer Fabriken in 
Tzenſtochau. 


Telegramme. 


Wilna, 22. Juni. In Wilna wurde ber 
erſte Cholerafall regiſtriert. 

Proskurow, 22. Junk. (P. T. . A.) Die 
Hausſuchungen bei den Intendanten und ben 
Intendanturkieferanten lleferteu ſehr wichtiges Un ⸗ 
terſuchungs material. 

„Tſchita, 21. Jun. (P. T. A.) Das Waſſer⸗ 
niveau der Tſchila iſt gefallen. Entgegen den 
urſprünglichen Meldungen ſind Verluſte an Men⸗ 
ſchenleben nicht zu verzeichnen. 

'otsdam, 22. Junk. (P. T. -A.) Kaiſer 
Wilhelm reiſte Heute früh um 8 Uhr nach 
Altong ab. A 

Breslau, 21. Junk. Das Schwurgesicht 
verurteilte heute die 28 jährige 
Näherin Valeska Bünzel, die am 12. Mai dei 
80 jährigen penſionierlen Eiſenbahnvorſchloſſer Karl 


Weiß in ſeiner Wohnung ermordet und beraubt 


hatte. zum Tode. 

Dresden, 21. Juni. Dresdens Bürgerſchaft 
wird Freitag abend dem König bei ſeiner Rück⸗ 
kehr wegen ſeines mannhaften Eintretens gegen 
die päpſtliche Enzyklika eine impoſante Kund⸗ 
gebung bereiten. 

Chriſtiauig, 21. Juni. Geſandter v. 
Treutler iſt nach Berlin abgereiſt, um auch in 
dieſem Jahre an der Nordlandsfahrt des Kaiſers 
teilzunehmen. Während ſeiner Abweſenheit wird 
der Erbgraf von Görtz die Führung der Geſchäfte 
übernehmen. 

Aachen, 21. Yun, Der Schloſſer Eſſer 
geriet hier mit den Arbeitern Gebrüder Lieber in 
Streit. Als er bedroht wurde, zog er einen Re⸗ 
volver, erſchoß den einen der Brüder und ver⸗ 
wundete den anderen ſowie eine dritte Perſon 
ſchwer. 

Wien, 21. Juni. Auf der Straße von 
Wegſcheid⸗Niederalp nach Würzburg ereignete ſich 
heute ein ſchwerer Automobilunfoll. Der Wagen 
des Barons Brenner⸗Felſach begann plötzlich auf 
einer ſtellen Stelle nach rückwärts zu laufen. 
Der Chauffeur lenkte um, um ein weiteres Rutſchen 
zu verhindern, ſcharf gegen eine Anhöhe, wobei 
das Automobil aufſtieß und umkipple. Der 
Privalier Metz geriet unter den Wagen und 
wurde tot hervorgezogen. Die übrigen fünf 
Inſaſſen, auch der Beſitzer des Autos, Baron 
Breuſer⸗Felfach, erlitten erhebliche Verletzungen. 

Wien, 21. Juni. Die Polizei verhaftete 
heute den Redakteur der Oeſterreſchiſchen Spar⸗ 
kaſſenzeitung Pöſchel. Pöſchel halle vor kurzer 
Zeit den Miniſter und Filhrer der Chriſtlich.⸗ 
ſozialen Dr. Geßmann in ſeinem Blaſte unlauterer 
Manipulationen beſchuldigt. Dr. Geßmann habe 
bet der von ihm gegründeten Baukreditbank biefe 
Manipulation verübt. Dieſe Veſchulpigung hatte 
eine große Preßſehde in der chrſſtlichſozialen 
Parteipreſſe zur Folge. Die heute erfolgte Ver⸗ 
haftung Pöſchels geſchah wegen verſuchter Er⸗ 
preſſung an der Geßwannſchen Bankredilbank. 

Lemberg, 21. Yun. Aus den Trilmmern 
des eingeftürzten Hauſes wurden weitere fiehen 
Leichen hervorgezogen. Der Hausbeſiter Meckel 
iſt verſchwunden. Man vermutet, daß er Selbſt⸗ 
mord begangen hat. Im Indenviertel von Lemberg 
werden jetzt zahlreiche Häufer einer baupoltzellichen 
Prüfung unterzogen. 

Bukareſt, 21. Junk. (Preß⸗Tel.) Der hie 
ſige Großinduftrielle Leon Stark hat mit 800,000 
Franes feine Paſſiven Zahlungen eingeſtellt. In 
Mitleidenſchat gezogen find heutfche, franzöſiſche 
und engliſche Bankhäuſer. 

Paris, 21. Junf. Die Flugwoche von 
Rouen vermochte heute infolge des zu ſtarlen 
Windes nichts zu bieten. Der Avlatfker Ande⸗ 
mars hatte einen Aufſtieg, den er am Nachmittag 
wagte, mit einem Sturz zu büßen. Sein De⸗ 
mofſelleeindecker kippte alsbald vollſtändig um und 
fiel auf den Aviatiter. Man hielt Audemars für 
ſchwer verletzt, doch erhob er ſich gänzlich un⸗ 
perſehrt. Auch ſein Apparat iſt nur leicht bes 
ſchädigt. Am Abend ſollten weitere Flüge ſtakt⸗ 
finden, doch ſah man ſich gezwungen, die Kon⸗ 
kurrenz zu verſchieben. 

Paris, 21. Juni. Geſtern früh 1 Uhr iſt 
beim Ausgang des Bahnhofes von Verſailles der 
Paris 11 Uhr 45 Min. verlaſſende Expreßzug 
der Oſtbahn entgleiſt. Der Reiſenden bemächligle 
ſich eine furchtbare Erregung. Sie befürchteten 


unverehelichte 


Neue Lodzer Zeitung. 


ein zweite Eiſenbahnkataſtrophe von Villepreux. 
Es gelaug den Bahnbeantten jedoch, die Paſſa⸗ 
giere zu beruhigen. Nur wenige von ihnen 
wurden bei dem Unfall verletzt. Zwei Perſonen⸗ 
wagen find aus den Schienen geſprungen. 

London, 21. Juni. Mit großem Nachdruck 
erhält ſich das Gerücht, daß König Alfons von 
Spanien ſehr ernſtlich erkrankt iſt. Die Aerzle 
haben ihm geraten, einen längeren Aufenthalt auf 
der Juſel Wight zu nehmen. Er wird dort in 
acht Tagen während der Ruderregatta in Cowes 
erwartet. 

Mom, 21. Juni. Die Leiche des vor weni⸗ 


gen Tagen geſtorbenen Abgeordneten Tripepi 
Reggio ſoll wieder ausgegraben werden, da der 


Abgeorbnele einem Eiferfuchtsattentat zum Opfer 


gefallen und von einer ihm naheſtehenden Dame 
vergiftet fein ſoll. Die Tribung ſchreibt, man 
ſpreche davon, daß hochgeſtellte Perſonen der tür 
miſchen Geſellſchaft in dieſe Angelegenheit ver⸗ 
wickelt ſeien. 

Rom, 22. Junk. In Colitri wurde aber⸗ 
mals ein Erdbeben wahrgenommen. Unter andren 
iſt ein Krankenhaus eingeſtürzt. Die Bevölkerung 
weigert ſich, in die Häuſer zurückzulehren. 

Uesküb, 22. Junk. Die Vollſtreckung der 
vom Kriegsgericht geſällſen Todesurtefle hat in 
den Arnautenkreiſen furchtbare Erbitterung wach 
gerufen. 

Konſtantinopel, 21. 
Kurden verhinderten die Türken 
die griechiſchen Lokale in Galata. 


Junk. Zahlreiche 
am Eintritt in 
Es kam zu 


größeren Streitigkeiten. Die Polizei mußte ein⸗ 


ſchreiten und verhaftete 40 Perſonen. 
Ein großfmütiges Vermächtnis. 

Helſingfors, 22. Juni. (P. T. A) Der 
verſtorbene Kommunalrat Petrelius hat 2 Mill. 
Mark für das Waiſeuhaus in Abo und 650,000 
Mark für die Verſchönerung der Stadt und zu 
Gunſten verſchiedener Vereinigungen vermacht. 

Schiffskataſtrophe. 

Jenotajewsk, 22. Juni. (P. T. -A.) Geſtern 
ſrüh explodierte auf dem Dampfer „Niſhegorodetz“ 
der Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft „Ruß“ ein Dampf. 
verbindungsrohr. Der Heizer wurde bei leben⸗ 
bigem Leibe verbrüht. Die Paſſagiere retteten 
ſich auf ein Boot, welches jedoch kenterte. 11 
Menſchen wurden gereltet. Bisher wurden 6 
Leichen geborgen. Die Zahl der Umgekommenen 
iſt unbekannt. 
Verhaftete internationale Bankräuber. 

Czernowitz, 21. Juni. (Preß⸗Tel.) Die itte 
ternationale Kaſſenräuber Goldſtein und Reich 
find heute verhaftet worden. 
ihnen 40,000 Kronen in Wertpapieren gefunden. 
In Belgrad und Konſtantinopel verübten fie ihre 
Einbrüche. In der Steuerkaſſe von Koſſow in 


Galizien erbeuteten fie allein eine Viertel Mil 


liou Kronen. 
Zum Ueberfall des „Trajau“. 


Bukareſt, 21. Juni. (Preß⸗Tel.) Es ver⸗ 
lautet, daß die rumäniſche Regierung die Lan⸗ 
dung griechiſcher Dampfer in rumäniſchen Häfen 
verbieten will, für den Fall, daß Griechenland 
die von der Regierung in Bulareſt geforderte 
Genugtuung für den Ueberfall des „Trajan“ im 
Piräns verweigert, 

Verunglückte Alpiniſten. 

Salzburg, 21. Juni. (Preß⸗Tel.) Redak- 
teur Mayerhofer ſtürzte am Unterberg herab 
und verletzte ſich ſchwer. Er wurde durch eine 
alpine Reitungskolone zu Tal und ins Hoſpital 
gebracht. 

Wien, 21. Juni. (Preß⸗Tel.) Bei einer 
Vergpartie in der Nähe von Weißenbach ſtürzlen 
zwei junge Leute namens Eger und Taukup ab 
und wurden ſchwer verletzt. 

Studienreiſe ruſſiſcher Lehrer. 

Wien, 21. Junf. (Preß Tel.) 1800 ruſſiſche 
Lehrer, die ſich auf einer Studienreiſe durch 
Deutſchland und Oeſterreich befinden, ſind geſtern 
hier eingetroffen. 

Aufräumungsarbeiten. 

Paris, 21. Jun. (Preß⸗Tel.) Die letzten 24 
Stunden iſt eine Arbeiterkolonne ununterbrochen 
mit Aufräumungsarbeiten auf dem Bahnhof von 
Villeprenx tätig geweſen, um die Strecke filr den 
Zugverkehr wieder frei zu bekommen. Eine An⸗ 
zahl verkohlter Körperteile, ‚bie unter den Trüm⸗ 
mern gefunden wurden, wurden in einem Sarg 
geſammelt. Die Maſchine des auf den Perſonen⸗ 
zug aufgefahrenen Schuellzugs iſt wieder aufger 
richtet. Unter ihr fand wan zwei bis zur Uns 
keuntlichkeit verkohlte Leichname. Von ſfämtlichen 
18 bisher geborgenen Leichen konnten 11 rekog 
noszierk werden. Sie wurden heute ihren Fa⸗ 
milien ausgeliefert. 
lons vorſteher von Villepreux infolge der Kala⸗ 
fteophe wahnſinnig geworden ſei, enlſpricht nicht 
den Tatſachen. Er iſt jedoch in Haft genommen 
worden. 

Hitzewelle über New⸗Vork. 

New⸗Pork, 22. Juni. (Preß⸗Tel) Newr 
Pork und die Oſtſtaaten der Union find von 
einer Hitzwelle überflulel. Nachdem die erſten. 
Tage des Monats eine betrüchtliche Kälte ge⸗ 
bracht und nachdem am Tage der Heimlehr 
Rooſevelts ein Cyklon die amerikaniſche Metro- 
pole heimſuchte und nit Waſſermaſſen überflutete, 
iſt geſtern die Temperatur im Schatten 
Grad Celſtus geſtjegen. Die plötzlich eingetretene 
Hitze, die nach Anſicht der Meteorologen längere 
Zeit auhalten fol, wird eine beträchtliche Trockene 
heit im Gefolge haben. 


Es wurden bei | 


Die Meldung, daß der Sia- | 


auf 30 


Wo findet der Boxweltmeiſter⸗Kampf 
ſtatt? 


New⸗ork, 22. Junf. (Preß⸗Tel.) Jetzl, 
da der Boxkampf um die Welimeiſterſchaft end⸗ 
gültig aus den Mauern San Franelscos ver⸗ 

bannk iſt, beginnt der Streit zwiſchen den Städ⸗ 
len der Weſtlüſte. Jede möchle, daß die großen 
sportlichen Veranſtaltung in ihr ſtattfinden. Der 
Leiter des Wetflampfes, Richard, iſt für eine 
Stadt des Staates Nevada; er bevorzugt Reno. 
Ihr gegenüber muß ſelbſt Goldfield, das bisher 
viele Chancen hatte, zurücktreteu. Falls die Bes 
(hörden Renos den Wettkampf unſerſtützen, iſt 
bieſer Stadt der gewaltige Fremdenſtrom, der 
dem Streit zwiſchen Jeffries und Johnſon um 
die Weltmeiſterſchaft beiwohnen wird, ſicher. 


N ih: „Neutralität“ in Niearagug. 


New Nork, 22. Juni. (Reef Tel.) 
Nach einer vom amerikaniſchen Konſul in Ma⸗ 
nagua eingetroffenen telegraphiſchen Meldung 
nehmen in ganz Weſt⸗Nicgragua die Bemaltmah: 
regeln der Anhänger ves geſchlagenenen Präſi⸗ 
deuten Madriz zu. In der Stadt Granada 
werben gauze Familien daran verhindert, ſich 
Nahrung zu verſchaffen. Man will die mit Ge: 
walt zur Zeichnung der 500,000 Peſos⸗Anleihe 
der Regierung zwingen. Der amerikaniſche 
Konſul telegraphiert weiterhin, daß falſche Ge⸗ 
richte über Gewalttätigreiten der Nordamerlka⸗ 
ner verbreitet würden, um deren Nentralttät in 
falſchem Lichte erſcheinen zu laſſen. Staats⸗ 
Sekretär Knox hat jedoch geantmortet, daft alle 
Werſuche des Präſidenten Madriz und feiner 
Anhänger, Nordamerika de Neutralitätsbruches 
zu überführen, mit Ruhe erwartet werden 
können. Amerikas Reutralität iſt auch weiter 
hin dieſelbe wie bisher. 


Altes Wiſſen, neue Wege. 


In den „M. N. N.“ findet ſich unter oben 
ſtehendem Titel ein Arlikel über die Schulreform. 
Der Artikel beſchäſtigt ſich zwar nur mit reichs ⸗ 
dentſchen Verhältniſſen, trozdem aber können aich 
wir mauche Anregung davon empfangen. 

„Acht Jahre Inteinifches Gymnaſium! Acht 
Jahre der wertwollften, empfänglichen Jugendzekt! 
Und fürs Leben hatten wir nichts gelernt! 
Nichts, nichts, nichts! Als nur das wenige, 
das wir außerhalb der Stadl aufſchnappen 
konnten, wenn man Augen und Ohren offen hielt 
und ein bischen neugierig war. Im Tempel des 
Wiſſens hat man uns kein Wort vom Handwerk 


geſagt, kein Wort von Handel und Induſtrie, 
von Erwerb und Beſitz, lein Work von den 


primittojten Begriffen des politiſchen und ſozialen 
Lebens, kein Work von den wichtigſten und not ⸗ 
wendigſten Dingen des menſchlichen Daſeins! 
Der Zweck des Meuſchen iſt es, ſo gut wie 
möglich mit feinem Leben fertig zu werden. 
Dabei nuterſtützt ihn dieſe lateiniſche Schule 
nicht, im Gegenteil, ſie behindert ihn und drängt 
ſein Leben rückwärts, ſtatt es voranzubringen. 
Nutloſe Zeitvergeudung bis zu einem Drittel 
der beſten Lebensdauer, zweckloſe Ueberblürdung 
bis zum Niederbruch aller ſchwächlichen Körper, 
geiſtiges Ermltden bei den Begabten, und beim 
Durchſchnitt die Gleichgültigkeit und der Stumpf⸗ 
ſinn! Auch heute noch iſt das fo, daß ein 
junger Menſch, der vom Gymnaſium kommt, mit 
ſeinem zwanzigjährigen Leben nichts Erſprießliches 
anzufangen weiß, erſt raſten, Luft ſchöpfen und 
ſich ſchlchtern nach allen Seiten untſehen muß, 
bevor er das Leben von vorne beginnen kaun — 
in einem Alter, in dem er ein naturgemäßes 
Recht hälte, ſchon mitten darin zu ſtehen in 
allem tätigen Trieb und fröhlichen Drang des 
Lebeus.“ 

Dieſe und noch bitterer anklagende Sütze ſtehen 
nicht in einer neuen Kampfſchrift von Arthur 


Bruns oder Ludwig Gurlitt, ſondern in der 
idylliſch heiteren und behaglichen Autobio⸗ 
graphie, die Ludwig Ganghofer zur Zeit 


in einer füddeutſchen Revne veröffentlicht, Wie 
kommt es, daß ein jo ſonniger und optimiſtiſcher 
Schriftſteller mit einem Male nur Töne zürnenden 
Verdruſſes findet, wenn er der Jahre gedenkt, 

die man font für die ſchönſten, freudigſten und 
hellſten zu halten geneigt war? Worauf weiſt es, 
wenn troßh aller Verſicherungen in Parlamenten, 
und Gazetten, wie wir's doch in unſerem Schul ; 
weſen „ſo herrlich weit gebracht“, Klagen und 
Aullagen gegen dies hochſtehende Schulweſen nicht 
verſtummen wollen? 

Es will uns ſcheinen, als konſerviere das 
heutige Gyumaſium in vielen Dingen noch Objekle 
und Methode des Lernens, die der Zeit unſerer 
Großväter durchaus entfprechend waren, unſeren 
Tagen aber durch vordringlichere Anſprüche an 
die Aufmerkſamkeit unſeres Nachwuchſes längſt 
entrückt Fein ſollten. Der Deutſche Hat ſich ſeit 
vierzig Jahren beſonnen, daß er ein zoon poli- 
tikon ſei, nicht in dem ethiſch⸗abſtrakten Sinne 
zunehmender Politiſierung unſerer geſamten 
Lebens verhältuiſſe. In alle Gaſſen und Winkel 
unſerer modernen Exiſteuz iſt dieſer Hauch von 
ſtaatsbürgerlichem Selbſtbewußtſein erfriſchend ge⸗ 
drungen, nur das höhere Schulweſen verſchließt 
ſich ihm mit einer Verſtändnisloſigkeit für die 
Aufgaben und Nöten der Zeit, die umſo gefähr⸗ 
licher iſt, als ſie ſich mit der falſchen Romantik 
vornehmen Beifeitehfidens umgibt, mit jenen be⸗ 
ſtechenden Phraſen vom ſtillen Tempel des er⸗ 
habenen Alterſums, in dem man wandeln wüſſe, 
eh' man hinaustrete auf den Jahrmarkt des 
Lebens. 

Dabei umgiebt uns das, was ſolch weltfrende 
Einbildung als Jahrmarkt des Lebens hochmütig 
geringſchätzt, auf Schritt und Tritt, Schiller und 
Lehrer tragen es in die Welt der Schule hinein, 
es ſchellt als eleliriſche Klingel durch die Korri⸗ 
dore des Gymuoſtums, es vermittelt als elellriſches 
Telephon deſſen Verlehr mit der Außenwelt, es 
dröhnt als elektriſcher Kraftwagen an den fried⸗ 
Vlichen Klaſſenzimmerſt vorüber, in denen vielleicht 


Nr. 276. 


gerade den Schülern der Unterſchied zwiſchen 
einer homeriſchen amaxa und einer apene des 
Langen und Breiten erläntert wird, Unſere Schul ⸗ 
gebände ſtellen immer genauer den erreichten 
standart moderner Technik dar, aber weder 
Lehrer noch Schüler lommen auf die Idee, ſich 
zu intereſſteren, wie ein Linoleumteppich entſtehl 
oder ein Betonkräger, wie alle Kenntuiſſe und 
Errungenſchaften des „Jahrmarkts des Lebens“ 
nötig find, bis man ſich fo komfortabel 
und weltfremd bei Gasglühlichtbrenner und, 
Zeutralheizung zu löblichem Tun zuſammtenſetzen 
kaun. 

Doch nicht dieſe Kenntniſſe der glorxeichen, 
Welt der Technik find es, die wir zunächſt im 
Ange haben, wenn wir von der Weltfremdheit 
der Schule ſprechen, ſondern die Keuntnisloſigkeſt 
hinſichtlich der, troß aller Unvollkommenheften, 
nicht minder glorreichen Welt des modernen, 


Stagles. 
(Schluß folgt) 


Bädernachrichten. 


Vid Salzbrunn. Das diesjährige ſuternatfongle 
Laſon⸗Teunſe⸗Turnler, das wle in den Vorjahren gemeln⸗ 
ſchaftlich von dem Schleſiſchen Lawu⸗Tennis⸗Verbaude und 
der Fürſtlich Pleſſiſchen Badedireltlon veranſtaltet wird 
und unter dem Proteklorate Ibrer Durchlaucht der Fürſtin 
von Pleß ſtebt, findet aun 8. Full and den darauf folgen 
den Tagen ftatt. Fünf tadellos unterhaltene Plätze ftehen 
hierfür zur Verfügung. Der Sport hat ſich in den letzten, 
Jahren hier bedeutend gehoben. 

Grofen Zuſpruchs exfreut ſich das Reſt⸗Inſtitut, welches 
ſeit Anfang Mai d. Js. feine Pforten gebffnet hat. Auch 
finden außer ber regelmäßigen Aufomobll⸗Verbindung 
zwiſchen Salzbeunn und dem herrlichen Fürſtenſteln in 
elegant ausgeſtatteten Autoomnibuſſen gemelnſame Feru⸗ 
fabrten ſtatt, bie den Naturfreunden die Schönheiten, der 
nüheren und welteren Umgebung auf bequeme und billige 
Weiſe vor Augen führen. Der Juzug von Kurgäſten 
15 dieſem Jahre der ftüeffte ſeſt Bestehen des 

dez. 


Die Beſucherzahl beträgt dis 17. Jun 
1910 gegen 1904 
a, Rurgäfte mit Begleitung ... „ 2042 2603 
b. Perſonen mit kürzerem Aufenthalt 2680, 23 
Zuſammen 6622 3071 


© Tagesbsſucher aarıa 1770 


Oſtſeebad Crauz. Das Badeleden bat in biefem, 
Jabre Dank des günſtigen Wetters 4 Wochen frühes elne 
geſetzt als ſonſt, ſodaß nicht nur die warmen Geebäber 
und Moorbäber ſich eines zu dieſer Zell ungewöhnlich 
hohen Zuſpruches erfreuen, ſondern auch die kalten Ses⸗ 
babeanftalten werden ſchon bereits ſtark in Auſpruch ge⸗ 
nommen, Die Badeverſwaltung Hat ſich angelegen ſein 
laſſen, in den lehten 3 Jahren allſabrlich im Winzer eftten 
erfolgreſchen Feldzug gegen die Milcken zu unternehmen. 
Die Mücken überwintern ſaſt ausſchließlich in den Kellern 
und find Hier durch Abſengen der Wände mit Lötlampen 
vernichtet worden, ſodaß bel Eintritt der warmen Wilte⸗ 
zung den Mückenwelbchen die Gelegenzelt genommen wurde, 
ihre Brut in die Tümpel und Gräben zu legen. Schon 
in den letzten beiden Jahren war eine bedeutende Ab⸗ 
nahme der Mildenplage zi konſtatkeren, die in dleſem 
Jahre zur gänzlichen Ausroltung der Mückenplage geführt 
dat; denn troß der ſeit Wochen anhaltenden warmen 
Witterung Aft- duchſtäblich kaum eine Mücke in ber unmittel⸗ 
bar an Eranz ſich ausſchließenden zirka 4000 ha. großen 
Forſt zu finden, obgleich die Mückenplage gerade um 
dieſe Zeit nur in den Monaten Mat und Juni aufzutreten 
pflegte. Es iſt daher zu hoffen, daß nicht nur die früher 
gänzlich mückenfreien Sommermonate Jult und Auguſt, 
ſondern auch die Vorſalſon in den künftigen Jahren eine 
beträchtliche Vermehrung der Besucherzahl zu berzeichuen 
haben wird. 


Börſenberichte. 


(Telegramme der „Neuen Lodzer Zeitung“). 
Warſchaner Börſe, 22. Juni. 
rare. 


ed. krerbaktk. 
Checks auf Berlnn 
4% Staatsrente 1804 . 0 
5% innere Anlelhe 1905 
58 innere Anleihe 1906. 
Prümſeranleſhe 1. Emiſſion. 
Hrämiexanleihe 2. Emiſſion 
Adelsloſe . — 
4% Bodenkreditpſandbr. 
4% Bodenkreditpſandbr. 

57 Warſch. ſtädt. Pfandb; 
4% Warſch. Pfandbr. 

Lilpop, Rau u. Lowenſtein 
Strachowleene 0. 
Putilo Wu 
Rudski u. Coo... 
4% Lodzer Pfandblefe - 
57 Lodzer Pfaudbrieſe. . 
Handelsbauk iu Lodz 
Kaufmannsbauk in Lodz 
5% Pfandbrſeſe In Pelrlkau 
4% 4 Pfandörkeſe in Wilna. 
Diskontobank in Warſchau 
Warſchauer Handelsbank 


Lagernde Offerten. 


d. V. 2100, A: W. 5489, A, d. C. 6088, 
49 0 


U. A, 


12, 


„„. K. 
D. D., DEE 
062, Gredition, E. W. 5660, 
Ehrlich und nüchtern, F. F. Feinſpinnerei, Fahrſt, fofort 
Fürbergehſlſe, Fremd, G. 17, G. M., Globus, G. M. 500, 
F. H. 280, J. K. le, J. M. 32, Intelllgend, K. E, 
N. A. D. 4, K. 35, G. D. 4, K. K. 40, K. K., Korres⸗ 
pondenz, K M., Krempelmeſſter 2, Cehtling 38, 
J. W. 1 


W 
C. O. 1000, 
E. Y 200, € 


O., N. 

N. 5, S 9 
N. 5, Wertführer, K. * 0965, . X, g. 38, 8. 98, 
Zimmer, Nr. 6794, Nr. 9. 30, Nr. 282, Ni. 100, E. A. 
— —— 


f „Bicycle“ 
Wringmaschinen 


auf Kugellagern mit verdeckten Getrieben find die 
beften, zu haben het 
Gebr. MILEER, 


Neuer Ring Nr 5. 
— 


e l. hriſtliche Heilanstalt 
für Zahn⸗ und Mund ⸗Krankheiten 
jetzt Petrikauerſtraßelgz. 


Zahnarzt g. Gutmann. 6457 


Mittwoch, den 22. Juni 191. 


Dienſtag früh, um 8 Uhr entſchlief, mit 5 heiligen Se artena verſehen, unſer vielgeliebter Vater, Schwiegervater u. Großvater 


Neue Lodzer Zeit 


Nr. 270. 


AIME HARDY 


im Alter von 78 Jahren. 


Kontnaſtr. 40. nach der hl. Stanislaus Koſtka Kirche und von dort aus auf dem alten katholiſchen Klechhof ſtatt. 
Um ſtilles Beileid bittet die tieftetrübte hinterbliebene 


Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen findet Donnerstag den 23. d M um 10 Uhr morgens vom Trauerhauſe, 


Familie BAILLET. 


6305 
Donnerstag, 
den 23. Juni 1910: 


enen 


= = gemischter Abend 
(Ruſſiſch, Polniſch und Deutſch). ——— Entree 20 und 10 Kup. 
- Lo a 


e ere „Pilndelphie‘, 7% 


u dem am Sonulaa, den 26. d. Mis. im Garten des Schützenhauſes stattfindenden 


Gurtenfeſte 


Verben die Herren Mitglieder nebſt Familie, ſowie Mitglieder befreundeter 
Vereine freundlichſt eingeladen. Durch Mitglieder eingeführte Gäſte ſind w Utommen 


6306 Der Vorſtand. 


Auierzer Bürger-Shüeugilde. 


Wald Vergnügen 


Sonntag, den 26. d. Mis. findet im Zgierzer⸗Stadtwalde (rechts von 
der Tramwayremiſe) ein Waldverguſigen ſtalt, zu weſchem die Herren Mit⸗ 
glieder mitt Familie, ſowie die benachbarken Shigen-Gilden mit ihren werten 
Angehörigen Ge eingeladen werden. 

Säfte willkommen. Buffet am Platze. 
Der Vorſlaud. 


6403 Mr 
N. B. Bei ungünſliger Witterung findet das Feſt Sonntag, den 
10. Juli ſtatt. 


Park-Hotel Liche 


0 5506 vornehnistes Hans von 
y Bad-Reinerz 
» Frans u. Poln. Küche. ns Soblesien? 


Mihelfahrik M. Freund & Co. 


got Breslau. III) 
5 Unſer Vertreter iſt von 6385 


Mittwoch den 22, d. Mts. 
Hier, ‚HotelVictoria‘ 


mit einer unerreicht vorteilhaften 
Gollektion aparter Neuhei'en 
in Wohnungs-Einrichtungen, ameent. 
1 Koſtenanſchläge und Vorbeſprechungen ohne 
\ IE eee e m 


bis auf 
weiteres 


Karl 


% Goenpert|= 
8 bert? 
5 Lodz | 
&| empfiehlt für die Saiſon Ki mem [5 
235 Jabrilate und Hält ftels auf Lager in reichfter Auswahl:] ( 
2 Cylnder-Nüte, Chapeaux-Elaques, Filz- S 
E üte steif und weich, in ſchwarz und allen modernen Far⸗ * 
E Hi e, ben; neueſte ausländiſche Facous. —— fen 
Tuch- und Seiden- Mützen, Sport-Mützen |” 
| in allen Façons und Preislagen vom eleganteſten bis En | 
’ eln ſachſten Genre. 


Werakteue Ind Herausgeber U, Drewing. 0 2 Notafions-Schnellbrenendrud „Neue Vodier Beluga 


ir nn 


Das Grundſtück Ecke der Pabiauicer und Tuſchiner⸗CThauſſee, 


he. 


60 polniſche Morgen groß, 


ſoll in Parcellen für induſtrielle Anlagen und für Wohnhäuſer eingetheilt, unter beqnemen Ab zahlun⸗ 


gen billig verkauft werden. 
für Schule, ſowie Halteſtelle der Tramway. 
Vaumallee umgeben werden. 


Dasſelbe iſt waſſerreich, beſitzt Abfluß, hat einen Marklplatz, Bauplatz 
Dieſes Terrain wird an beiden Chauſſeen mit einer 
Are und Abfuhr von Materialien vom Bahnhof Chojny. Plätze von 


Rubel 300 au. Näheres durch Peter Haſenelever, Ruda Pabianice. 6318 
r E Nlererteiines Eichel. 
15 SCH NEI D R, Juſtitut 
Wäsche - Fabrik, Lodz. und Röntgenkabinett 
von 


Empfiehlt sein reich assortiertes Lager 
in; 


Herren-, Damen- und Kinder- 
wäsche; in-und ausländische 
Krawatten, Hosenträger, Hand- / Parfüm, 
schuhe, Strümpfe, Portemonnaie’s etc, Schirme, 


Petrikauer N 1935 


In meiner Privat-Schnle 


hat der Ferienunterricht u. die Vorbereitung der Schüler 
zum Eintritt in mittlere Lehr auſtalten begonnen. 


ae eee täglich von 9—12 vormittags. 
6379 Karl Weigelt. 
Im Juli wird die Schule nach der Nawrot 12 übertragen. 
SS2GOHHrOH5G2HIUDA336327E098927002300380R00 


7 


Haben Sie schon den Eiercognac 
10903a 


der Firma 


Imperial 


in Warschau 
probiert? 
Es ist der vorzüglichste 
Liqueur der Gegenwart! 
Schr nahrhaft, feln schmeckend. 


Detail-Verkauf in allen bes- 
seren Wein handlungen. 


0098223299323896995993989683 8% 
BS9e5508 


3598 


Huben & 


zie 


ſich ſchon von der She, meiner Schuhwaren 
überzeugt? Wenn nicht, fo machen Sie doch einmal 
einen Verſuch und Sie werden ſicherlich mein ſtän⸗ 


diger Kunde werden. 


M. Feiertag, 


Schuhwaren-Magazin, 
— Zawadskaſtraße Nr. 1 (Scheiblers Neubau). 


Schreibmaſchinenbureau 
von 1 M. Dubowski Petrikauer⸗ 


Straße 64. 
Seit vielen Jahren beſtens renommſert. — Polniſche, ruſſiſche, 
deulſche, franzöſiſche und engliſche Nbichrsiten, Ueberſetzungen, Brieſe und 


Auffäge werden pünkllſch und reell ausgefertigt. 


Schiller für Maſchinenſchrift werden gegen mäß 
Honorierung aufgenommen. Diskretion geſichert 


Mall 


Spezialarzt für Haute, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Harnkrankheiten. 
Krötkaſtraſſe Nr. 4 

Behandlung mit Röntgenſtrahlen 
(ſchroniſche Hautlelden), Fiuſen⸗ und 
Quarzlicht (Haarausfall, blauem 
und rotem Bogenlicht (eitrige 
Geſchwüre, Furunkel und Wundhel 

lung), Hochfrequenz Strömen 
(iuckende Hautlelden, Hämorrhoiden, 
Rückenmarkſchwindſucht). —Endos⸗ 
eppie und Eyſtoscopie (Har 

röhren- und Blaſenkrankheſten). — 
Elertrolyſe (Entfernung läſtiger 
Haare). — Kauſtik (Warzenentſer⸗ 
nung) Vibrationsmaſſage, 
Heißluftduſchen und electriſche 
Glühlichtbäder. — Heilung der 
Männerſchwäche durchwuenmo⸗ 
maſſage nach Prof Zabludowski« 


Kraukenempfang täglich von 8—2 
und von 5— 9. für Damen beſon⸗ 


dere Wartezimmer. 1069 


M. PAPITNN7 


leconcheur und Speolaliſt für 
ſyrnnenkraukheiten, früherer Ordi⸗ 


nator d. Warſchauer Unſverſitäts⸗Aecou⸗ 
heuetlinit, Empfängt bis DI Ihe morg. 
u. von 4 — 6% Ubr nachm. Bolt, 
duſowaſtr. Tel 16—85 „ 


Dr. Jelnicki, 


Audrzeja⸗Straßße Nr. 7. 


299 Spezlalatzt für Haut- und Geschlechts ⸗ 


Krankheiten Sprechſt.: von 8—10, 


A 8-8, Damen von 4—5, Sonn- u. 


Feiertags von 9—12 
Nervenarzt 


Eliasberg 


Steftrjeität u. Maſſage gegen Seliinpfe, 
Lähmungen, ) 
Vetrikaner 


4821 


dr, " Rabinowiez| J 


Spezialaxzt für Hals-, Naſen“, 
Ohren, Kehltopferautheiten und 
Sprachſtörungen. 9263 
Zielona 3. Sorechſt. 10—12, 5—7. 
Sonntag 10—1. Telepheu 1018. 


dr. J. Silberstrom, 


Promenaden⸗Str. 12 (Ecke Benedykta) 
Haut., Haar-, Veuerifche-, 
Syphilis und Geſchlechtskrankh. 
Radikale Entfernung läſtig Haare 
Sprechſt. von 8—11; 5½ 8. Damen 
RB nachm. Sonntags bis 2 nachm 


re , S. Tenenbaum 
Innere und Kinder krankheſten, 
Spezialität: Magen- und Darm 
kraukdeiten. 4214 
Wschodnſa- Straße Nr. 49. 
Empfangsſtunden: von 8 bis 10 uhr 


vornilt. und von 3—6 Uhr nachmittag 


Dr. J. Abrutin 


Krutka⸗Straßſe Nr. 9. 
Specialiſt f. Veneriſche , Han 
und Geſchlechts⸗Krankheiten. 
Sprechſtunden: von 8 ½—11 früh und 
von 6—8 Uhr abends. Damen v. 5—6 
Sonntag v. 10—1 Uhr. 12146 


.I. nh 


Spezlaliſt für Haut⸗, Hgar⸗, Vene 
riſche (Syphilis), Harnorgan ; 
Krankheiten u. Männerſchwä Le 
Polndnioma⸗Straße Nr. 2. 
Sprechſtunden von 8—1 vorm. und von 
. Ubr abends, für Damen von 5 
bis 6 Uhr abends 10518 


Dr. LE 


„ mehrjähriger Arzt d. Wiener 
liniken, ordiniert als Spezialarzt 
für venneriſche, Geſchlechts⸗ und 
Hautkrankheiten. 
Sprechſtunen täglich von 8-12; 5—8; 
Damen 12—1. Sonn- und Feiertag 
nur vormittag. 


Krutka⸗Straße Nr. 5. 
Dr.med, S Äronson 


gew. Affiftent von Prof. Bumm und 
Dührssen in Bertin, hat ſich in Lodz als 
Spezialarzt für Geburtshilfe 
n. Frauenkraukheiten nieder · 

gelaſſen. sus 
Ewangelicka 5, Spechſt. v. 9—10½ 


früh u. U. 5 —7 Sonntags v. 11—I. 
Svezialarzt für Haar⸗ Haut⸗ 


(Sommerſproſſen, Miteſſer ꝛc.] 
und Beneriſche (Syphilis) 
Krankheiten 


Dr. S. SCHNITTKIND, S 


Spe e 8 de rn, Yun 
eee sehe e ee, 


Dr. Cudwig Falk 


(Hant⸗ und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten) 
empfängt zu Hauſe nur von 10—12 
und von 5—7 Uhr nachmitt. 4275 
Petrikauer⸗Straße Nr. 145. 


De. Lipschüfz 


verreist, 
kehrt Anfang Juli zurück. 


Pr.St.LEWKBWICZ 


Spezialift für Haut⸗, veneriſche 
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Abend-Ausgabe. 


Mittwoch, den (9.) 2. Juni 19 0. 


Abend-Ausgabe. 


Zwiſchenfall in der 


türkiſchen Kammer. 


Konſtantinopel, 21. Juni. 

In der Kammer kam es zu einem peinlichen 
Vorfall. Der Miniſter des Innern verweigerte 
dem Uraberbeputierten Schefik den Gruß. Nach 
dem Grunde ſeines Verhaltens befragt, erklärte 
Talgat unter Anſpielung auf eine myſterföſe 
Erbſchaſtsangelegenheit, der Schefiks Sohn zum 
Opfer gefallen fein ſoll, er grüße keinen Men⸗ 
ſchen, deſſen Hände mit Blut beſudelt ſeien. 
Darauf beſchimpfle Schefik den Miniſter, bis 
mehrere Deputierte den Aufgereglen aus dem 
Saale. entfernten. — Einige Deputierle pro⸗ 
teftierten gegen die verſpätele Lieferung der in 
Deutſchlaud beſtellten Torpedoboote. Die Kam ⸗ 
mer beſchloß, die Regierung zu interpellieren, 
wozu ihr der Großweſir das Recht beſtritt, da 
die Boote nachträglich mit Kruppkanonen armiert 
wurden und außerdem die Beziehungen der 
Türkei zu ihrem Nachbarn damals das Verlan⸗ 
gen nach beschleunigter Lieferung nicht gerecht 
fertigt hätten. — Die Kammerſeſſion wird nicht 
verlängert, 
werden. 

Zur Ermordung Samim⸗Beis. 

Die kürzlich erfolgte Ermordung Samim⸗ 
Beis, des Chefredakteurs des lürkiſchen Blattes 
Sadat Milet, die man in Konſtantinopel für 
einen Racheakt der Jungtüürken hält, beſchäfligt 
noch immer die dortige öffentliche Meinung. Der 
bereits erwähnte Brief Samim⸗Beis liegt nun⸗ 
mehr im Wortlaut vor; er enthält ſchwere Be 
ſchuldigungen gegen das Komitee für Einheit und 
Freiheit, das ſeinerſeits gegen die ihm feindlich 
geſinnten Blätter ſcharf vorgeht. Die politiſche 
Korreſpondenz meldet aus Konſtantinopel: Das 
Blatt Iſchtviak wurde unterdrückt, weil es das 
Bild des ermordeten Redakteurs Samim Bei und 
das Fakſimile feines letzten Briefe veröffentlichte, 
Der Schriftleiter wurde verhaftet, weil er Exem · 
plare der Zeitung gratis an Offiziere und Sol⸗ 
daten verteilte. Er muß ſich deswegen vor dem 
Kriegsgericht veranlworten. 
ben beginnt mit der Entſchuldigung, ein Stell- 
dichein nicht einhalten zu können. Er vertraue 
der Ehre ſeines Freundes ein Geheimnis au. 
„Das Komitee für Einheit und Forſchritt hat 
mich, fo ſchreibt er, zum Tode verurteilt. Mau 
hat mir offiziös mitgeteilt, daß ich erſchoſſen 
werde. Du ſollſt das wiſſen. Ihr Kameraden 
ſollt mir leine impoſante Leichenfeier berei⸗ 
ten. Auf dem hübſchen Landftiedhof in Demir 
Dſchiköf möchte ich begraben fein. Dort ver 
lebte ich in poeliſchen Träumereien meine glück⸗ 
lichſten Jugendſtunden. Ich fühle keine Furcht. 
Eine religlöſe Ergebung in mein Schickſal iſt 
über mich gekommen. Ich wünſche den Tod und 
bin bereit zu ſterben. Hoffentlich ſehen wir uns 
1 1 wieder. Dann werde ich dir alles mit⸗ 
teilen. 


Die ſchlauen 
Rretaner. 


London, 21. Juni. 
Nach hieſigen Blätlermeldungen ſoll die kre⸗ 
liſche Regierung entſchloſſen ſein, der auf den 28. 
Juni einberufenen Nationalverſammlung die 
Wünſche der Mächte bezüglich der Zulaſſung der 


Das Böſe, das man ſelbſt an ſich hat, ſtraft man 
deſto härter an anderen. v. Hippel. 


gtolze Seelen, 


Roman 
von 
Eliſe Orzeszlo. 
18 Fortſezungh. 

Sie ſtützte ſich wieder auf den Zaun, neigte 
das Haupt und flüſterte mit wehmiltiger, ſchmol 
lender Stimme: 

„Du Haft gut reden, Gabrys. Mir iſts leid 
um bie Familie. Der Bruder iſt mir gut und 
andere Schweſtern finde ich in der Welt nicht. 
Ste werden mich verleugnen 
wird die Schwelle des Hauſes, wo ich geboren 
wurde und heranwuchs, nicht betreten dürfen...“ 

Sie kämpfte mit Tränen. 

„Und dann ſchäme ich mich auch, wenn mich 
die Leute verhöhnen, weil er kein Schlachziz iſt, 
und fürchte mich, weil er keinen Grund und 
Boden, kein Haus, keinen Stein haf, um feinen 
Kopf darauf zu legen. Wenn er, wovor Got 
ihn behüten wolle, die Stelle verliert, was 
dann? Dann muß man mit den paar Habſelig⸗ 
keiten in der Welt umherirren. Ein Elend und 
eine Schande! Und der Eydzik iſt von fo ange ⸗ 
ſehener Familie und ſo reich. .. Und Konftantin 
wird mir ſoviel geben, wenn ich ihn heirale, 
doppelt ſoviel wie den anderen Schweſtern ... 
Sein Haus, ſeinen Grund und Boden, ſeine 
Mitgift haben und obendrein in Frieden mit ber 
Familie leben, von allen Leuten geachtet ſein, 
das iſt keine Kleinigkeſt! O, warum iſt er nicht 
von ſolcher Familie und nicht fo reich! Gol, 
mein Gott! wie glücklich wäre ich! Und jetzt 
weiß ich nicht, was ich tun ſoll, wohin mich 
wenden! Geier ſitzen in meinem Herzen und 
reißen es in Stücke! Wenn ich daran denke, daß 
Jasmont morgen wieder kommt...“ 

Sie ſchluchzte, aber leiſe. Sie wollte nicht, 
8 um ihre Unterredung mit Gabiys 
bi 


ſondern am 29. Juni geſchloſſen 


Samim-Beis Schrei⸗ 


und mein Fuß | 


muſelmaniſchen Abgeordneten vorzulegen und fie 
zu befürworten. Gleichzeilig wird fie jedoch 
gegen eine aus den Kreiſen der Abgeordneten 
eingebrachte Reſolution auf ſofortige Auflöſung 
der Nationalverſammlung nichts einzuwenden 
haben. Die kreliſche Regierung gibt alſo den 
Mächten, vor allem aber der Türkei die Genug ⸗ 
tuung, nominell deren Forderungen anzuerkennen 
und ihnen zuzuſtimmen. Indem fie jedoch gleich⸗ 
zeitig in die Auflöſung der Nattonalverſammlung 
willigt, macht fie den prakliſchen Wert ihrer nach» 
giebigen Haltung illuſoriſch. 

Türkiſch⸗griechiſche Verhandlungen. 

Konſtantinopel, 21. Juni. 

Der grſechiſche Geſandte verlangte heute von 
dem lürfiſchen Miniſter des Aeußeren Rifaat 
Paſcha die Beendigung des Boykolts. Die kllr⸗ 
liſche Regierung Scheint nicht abgeneigt, in Mitch 
ſicht auf die Vorſtellungen der Botſchafter und 
den Eindruck im Auslande der Kretafrage wegen 
dem Boykott ein Ende zu bereiten. Der Kriegs, 
miniſter veranlaßte heute Nifaat, gleichzeitig mit 
dem türkiſchen Geſandten in Athen bei der 
griechiſchen Regierung wegen der Truppe nan⸗ 
ſammlungen und Verſtärkungen an der theſſali⸗ 
ſchen Grenze anzufragen. 


In Griechenland ſcheint der bevorſtehende 
Nilcktritt des Kriegsminiſters Zorbas, woriiber 
wir bereits geſtern berichteten, in der Tat eine 
Kabinetlskriſe herbeiführen zu ſollen. 


Athen, 21. Juni. Chronos, das Organ 
von Zorbas, ſtellt feſt, daß dieſer in wenigen 
Tagen von feinem Poſten zurücktreten wird. Als 
Nachfolger wird General Smolenski 
Minifterpräfident Dragumſs benachrichtigte Theo⸗ 
tokis von der beſtehenden Kriſe mit dem Bemer⸗ 
fen, daß die Regierung ihr Geſchick mit dem des 
Kriegsminiſters verknüpfe. Theolokis warnte vor 
folchen Umwälzungen. Es heißt, daß die Amts⸗ 
müdigkeit von Zorbas zum Teil auf die Haltung 

einer Gruppe von Offizieren der Landarmee und 

| Marie zucheäuführen ſei. Dieſe meinen, daß 
zur Wiederherſtellung der Ordnung in der 
Armee die Demijfion des Kriegsminiſters erfor⸗ 
derlich ſei. 


Hochzeit im Hane 
Noaſeuelt. 


New Pork, 21. Juni. 


In der Presbyferianerkirche in der der fünften 
Avenue fand geſtern nachmittag 4 Uhr die 
Trauung des jungen Theodor Rooſevelt mit Miß 
Eleonor Butler ſtatt. 1500 Gäſte aus den ver⸗ 


ſchiedenſten Schichten der New⸗Norker Geſellſchaft 


wohnten dem feſtlichen Alte bel. Eine ungeheure 


Menge wartete vor der Kirche. 150 Poliziſten 


mußten aufgeboten werden, um die Neuglerigen 
im Zaume zu halten. Rooſevelt fen. ließ na⸗ 
türlich die Gelegenheit, ſich populär zu machen, 
nicht vorübergehen. Als er beim Verlaſſen der 
Kirche einen Poliziſten traf, den er noch von 
deſſen Wafhingtoner Dienftzeit her kannte, bes 


| arfißte er ihn aufs kameradſchaftlichſte, drückte 
ihm die Hand und plauderte mit ihm. Daß die 


Zahl der Nengterierigen ſo groß mar, hängt zum 
Teil damit zuſammen, 
fetne Freunde von dem Roughriders telephontert 
hat, fie möchten der Trauung beimohnen. 


zu Pferde erſchienen. 


Gaßrys ſchwieg lange. Mit einer weichen, | 


ſauften Bewegung ſtrich er über ihr tiefgeneigtes 
Haupt und ſprach langſam: 


ſtand. ..“, 

Er hielt inne, als bedauere er feine Worte 
und ſchilttelte traurig den Kopf. 

„Ich kaun Dir nicht raten, Saluſig. 
wünſche nur, daß es Dir gut gehen ſoll, aber 
anf welcher Seite Dein Glück liegt, weiß ich 
nicht. Ich habe mein Leben fo geleitet, daß mir 
mein Gewiſſen nicht geſtattet, irgend jemandem 
einen Raf zu erteilen. Die Leute nennen mich 
dumm, vielleicht bin ich es, dann kann Dir mein 
Rat nicht viel nützen. Eines aber weiß ich; ob 
Du dem Herzen, ob Du dem Ehrgeiz ſolgſt, ich 
werde kein Wort des Tadels für Dich finden, 
denn ich wünſche nur, daß es Dir gut gehe.“ 

Und noch leiſer ſchloß er: 

„Nichts anderes hoffe und wllnſche ich... 
nichts!“ 

Viertes Kapitel. 

Auf dem großen Hof von Laskow ging es 
lebhaft und geräuſchvoll zu Alle anderen Klänge 
übertönend erſcholl das Dröhnen der Dreſch⸗ 
maſchine, das bald lauter, bald leiſer, aber un. 
unterbrochen grollendem Donner glich. Durch 
das Tor kamen gauze Schlittenreihen und zogen 
knarrend über den Hof; ſie brachten Bäume, die 
beim Ausroden des Waldes gefüllt worden, lange 
Fichtenſtämme, deeen weithin ragende Weite mit 
Bapfen geſchmückt waren. Gleichzeitig mit dem 
Geräuſch, welches das Abladen dieſer Stämme 
verurſachte, vernahm man das Knirſchen der 
Sägen und den Schlag der Werte, die in der 
Nähe von haufenweise aufgeſchichtetem Breuuhol 
tälig, bei jedem Sichheben und Senken [char 
kalle Blitze entzündeten. Das große Brunneura 
drehte ſich häuſig, zog volle Eimer in die Höh 
ober de die Tröge, an denen ſich ſchöne Viel 
un; Jlerdeherden verſammelten, mit klarem 
W ıffer, 

ae Leute rufen einander laut zu; auf dem 
Teiche laufen die Kinder Schlülſchuß and lärmen 
dabei nach Herzensluſt; die Hunde bellen auf 
jeden Schlitten, der in den Hof fährt, und 


genannt. 


daß Rooſevelt an alle 


Piele 
von ihnen waren in ihrer phantaft:fhen Uniform 


„Stellung wollen wir, Ehre, geſicherten Wohl⸗ 
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Noofevelt als Weltfriedensrichter. 

Waſhington, 22. Juni. (Preß⸗Tel.) Das 
Repräſentantenbaus hat eine Reſolution ange⸗ 
nommen, nach der der Präſident des Hauſes zur 
Bildung eines aus fünf hervorragenden Amer. 
lanern beſtehenden Ausſchuſſes belraut wird, der 
eine Art Friedens⸗Vermiltler zwiſchen den Stag⸗ 
ten ber Erde und der Union bilden ſoll. Es 
verlautet, daß dem Präſidenten Rooſevelt der 
Vorſitz dieſer „Welifriedens⸗Kommiſſion“ angetra⸗ 
gen werden ſoll. 

New Mork, 22. Juni. (Preß - Tel.) Prä⸗ 
ſident Moofeveft will ſich in ſeinen Mitteilungen 
an die Oeffentlichkeit beſchräuken. Nur im 


„Outlook“ wird Nordamerika möchentlich zweimal | 


leſen können, wie der frühere Bräfident der Ver⸗ 
einigten Staaten über die gegenwärtige Lage in 
der Union denkt. Bereits Mittwoch gedenkt er 
feine redaktionelle Tätigkeit aufzunehmen. Etn 
„Kollege“ des Expräſidenten entwirft im „Cour fer 
Journal“, das in Lonisville erſcheint, folgende 
Schilderung von ihm: 

„Uunſere erſte und größte Aufgabe muß die 
Reinigung des Staatsdienftes fein. Einzelne 
Schrilte der Parteien haben in dieſer Hinſicht 
viel geſchadet, wenn auch die Parleien ſelbſt 
vielleicht nichts ſchlechles vorhalten. Wir brauchen 
eine Kerutruppe unabhängiger Politiker, die ſich 
durch keinerlei Parteilockungen verleiten laffen. 
Sie müſſen eine Art mahnendes Gewiſſen für 
Republikaner und Demokraten bilden. An ihren 
Schiedsſpruch muß in ſolchen Streitfällen appel ⸗ 
liert werden. Unſer Odyſſeus iſt heimgekehrt. 
Hier harrt feiner eine große Aufgabe. Mag er 
ſich bald zur Reform unſerer 
hültuiſſe erklören, mag er der oberſte Richter des 
neuen politiſchen Schiedshofes werden. Er wird 
ſich den Dank aller erwerben. 

New: Hort, 22. Junf. (Preß - Tel.) Präö⸗ 


ſident Rooſevelt iſt bereits geſtern in der Redak- 


tion des Outlook eingetroffen, um daſelbſt ſeine 
Tätigkeit zu beginnen. Es heißt, daß er an zwei 
Tagen der Woche regelmähig erſcheinen, die in 
fein Reſſort fallenden eingelaufenen Artikel durch- 
ſehen und beurteilen und Auweiſungen redaktio⸗ 
neller Art geben werde. 


ns Arama 
non Allenſtein nor 
Gericht. 


Allenſtein, 21. Juni. 
Nach der halbſtündigen Pauſe, die, wie mit ⸗ 


der Augeklagten gemacht wurde, wird die begon⸗ 
nene Vernehmung des Fabrilbeſitzers Ebhardt 
ſortgeſetzt. 

Bei der Vernehmung Ebhardts gelangt fol ⸗ 


Goeben am 1. Januar 1907 an den Zeugen ge- 
richtet hat: 
„Mein guter, lieber Hans! 
dig. Ich habe alles geſtanden. Näheres kann 
ich Dir nicht mitteilen, bin dazu nicht imſtande. 
Ich weiß nicht, ob ich nicht wahnſiunig bin. 
Dir gegenüber bekenne ich mich ſchuldig, deine 
Piſtole beugt zu haben und damit auch Dich 
in dieſe gräßliche Sache hineingezogen zu 
haben. Ich mußte ausſagen, daß ich Dir die 


geteilt, aus Rückſicht auf den leidenden Zuſtand 


politiſchen Ver⸗ 


gender Brief zur Verleſung, den Hauptmann von 


weiter mein Freund, um das eine bitte ich 
Dich noch. Gewollt habe ich Gutes, und wie 
es gekommen iſt und wie es auch kommen 
mußte, iſt gräßlich. Es iſt jetzt alles aus. 
Lebe wohl für immer! Dein ungliicklichen 
Goeben.“ 

Vorſ.: Frau Weber, da heißt es doch aus⸗ 
drücklich: „und wie es gekommen iſt und wie es 
auch kommen mußte, iſt gräßlich“. Danach 
müſſen Sie doch mit Goeben darüber geſprochen 
haben, wie es kommen würde, wenn Ihr Mann 
ſich ihm ſtellte. — Angekl.: Nein. — Vorſ. (zum 
Zeugen): Sie haben doch noch einen zweiten 
Brief erhalten? — Zeuge: Ja, einen Tag 
früher. Auch dieſer Brief wird verleſen. Darin 
ſpricht Goeben dem Zeugen zunächſt ſein Beileid 
Em Tode feines Sohnes aus und fährt dann 
fort: 

„Von mir kaun ich nur Trauriges melden. 
Der Major v. Schoenebeck iſt in der Nacht 
vom 26. Dezember erſchoſſen worden. Von 
wem, weiß ich nicht. Es können nur Ein⸗ 
brecher geweſen fein. Ez iſt dies das Haus, 
in dem ich fo gern verkehrte, wie ich Dir ja 
auch geſchrieben habe. Ich wollte am andern 
Tage den armen Mann zur Jagd abholen und 
fand ihn tot. Ich bin in den Verdacht ge⸗ 
kommen, weil ich mit der Frau ſehr vertraut 
ſtand. Jedoch ohne Grund. Man hat bei 
mir eine Hausſuchung gehalten und Deine 
Schußwaffe gefunden. Eine andere Schuß ⸗ 
waffe habe ich doch nicht. Ein Brief, den ich 
unglücklicherweiſe an die Frau ſchrieh, hat 
mich noch mehr in den Verdacht gebracht. Ich 
wollte der armen Frau mein Befleid aus ⸗ 
ſprechen und habe meine Vernehmung geſchil 
dert. Der Verdacht ſpricht gegen mich, Wenn 
mau erſt einen Grund hat, findet man bald 
mehrere. Mein Alto: kann ich nicht nach⸗ 
weiſen, da ich abends aus war. Daß Du 
mich nicht für einen Mörder hältſt, weiß ich.“ 

Zeuge: Ja, dieſen Brief habe ich bekommen 
und am folgenden Tag den zuerſt verleſeuen. — 
FR. Sello: Mußte es Sie nicht ſtutzig machen. 
daß er ſchrieb: Eine andere Schußwaffe habe ich 
ja nicht. — Zeuge: Jawohl, das wußte ich mir 
nicht zu erklären. — RU, Bahn: Ich muß auf 
die Bemerkung des Herrn Vorſitzenden zurück⸗ 
kommen, daß aus den Worten „wie es kommen 
mußte, iſt es gekommen“ ein Einverftändnis 
hevorging. Dem möchte ich entgegenhalten, daß 
es an einer anderen Stelle des Briefes heißt: 
„Es iſt durch meine Schuld geſchehen.“ Mit 
keinem Worte iſt übrigens in dem Briefe von der 
Angeklagten die Rede. — Vorf.: Das habe ich 
auch nicht geſagt. Ich hade nur die Worte ber 
tont: „Wie es kommen mußte, iſt es auch ge 
kommen.“ 

Zeuge Hauptmann Hildebrandt, deſſen Aus 
ſage verleſen wird, bekundet, daß er 1897 bis 
1899 gleichzeitig mit Hauptmaun v. Goeben zur 
Reitſchule in Hannover kommandiert war. 1899 


ſaß der Zeuge eines Tages neben Goeben beim 


Ich bin ſchul⸗ 


Piſtole zurückgeſchickt habe, damit Du fie mit 


neuen Patronen verſiehſt. Die Herren wiſſen 
aber, daß Du keine Ahnung hattet. Es it 
meine Schuld. Ich verabſcheue mich. Sei 


lehren dann eiligſt zurück vor das Haus und 
die Bäckerei, aus der bei jedem Tllröffnen der 
Schein des Herbfeuerd und der Geruch von 
friſchem Kemmifbrot ins Freie dringt. Leben, 
Bewegung, Wohlſtand herrſchen in Kuleſchas 
Königreich, wo Fröhlichkeit und Arbeit unzer⸗ 
lrennlich find. 

Florian Kuleſcha ſelber erſchien in der offenen 
Tilre der Scheune, rotwangig, mit blitzenden 
Augen, in einem furzen, knappauliegenden Pelz⸗ 
rock und Stulpenſtiefeln, gedrungen, kräftig und 
heiter. In der dämmerigen Tiefe der Scheune 
ſtand die Maſchine, die grollend und dröhnend 
aus den ihr geopferten Getreidegarben einen 
Hagel von Küörnern und einen Regen von Stroh⸗ 
halmen hiuauswarf. Die Körner waren rein, 
gleichmäßig und gewichtig, das Stroh in großer 
Menge vorhanden, und Kuleſcha fah ſehr zufrie⸗ 
den aus. Er rieb feine erſtarrten Hände, blickte 
um ſich und ſein Auge blieb an den Stämmen 
haften, die von ihren Zapfen befreit, entzweige / 
ſügt und klein gehackt wurden. Ja, jetzt geht es 
ordentlich zu mit dem Holz, das ihm vorher fo 
viel Verdruß bereitet hatte. Unter dein früheren 
Oberförſter klounte er weder zur Beheizung noch 
zu Pauzwecken die richtige Gattung erhalten. 
Er erinnerte, er bat, er zankte ſich, er klagte 
ſogar beim Guütsherrn, — nichts half; immer 
halte man Schaden und Uubequemlichkeit. Jetzt 
geht alles raſch und pünktlich. Dieſer Georg ver⸗ 
ſteht ſein Fach und dabei lernt er noch immer 
weiter, verbringt ganz Abende ülber den Büchern, 
die er von der füͤrſtlichen Forſtverwaltung er⸗ 
bittet, Er iſt arbeitſam, ehrgeizig und träumt von 
iwer bedeutenden Zukunft. Möglich, daß er recht 
behält. Vorgeſtern, während des Abendeſſens, 
agte er: „Wenn ich die Schulen beendet hätte, 
— ho, ho! Aber allein kaun man auch man⸗ 
hes lernen, ſobald nur die Luſt dazu vorhanden 
It Daß die Verwaltung mit meinen Berichten 
zufrieden iſt, weiß ich. Nun muß ich ihnen den 
Wald in Laslom fo herrichten, daß ſie mich nach 
zwei, drei Kahn an einen anderen Poſten 
verſetzen!“ Daun ſpraug er in die Höhe, 
erh war mit dem Eſſen ſchon fertig, und 
rief; 


Mittageſſen. Goeben erzählte, daß er einmal ein 
Duell ohne Zeugen gehabt hat. Er habe ſeinen 
Geguer im Duell erſchoſſen. durch einen Schuß 
in die Stirn, und habe dem Erſchoſſenen dann 
die Piſtole in die Hand gedrückt, um den An ⸗ 
ſchein eines Selbſtmordes zu erwecken. Dieſe Er⸗ 
zählung Goebens kam dem Zeugen jo unglaublich 
vor, daß er fie für Renommiſterei gehalten Habe. 
— Hierauf wird Zeuge Schriftſteller Otto von 
Loßberg aufgernfen. Vorſ.: Sie haben Goeben in 
Südafrika keunen gelernt? — Zeuge: Jawohl. 
Das erſtemal traf ich ihn am 4. Mai 1900 
„Fräulein Aurelie, Fräulein Sophie, Fräu ⸗ 
lein Karoline! Vier Winkel, der Ofen als 
fünfter!“ 

Im Nu ſtauden die Mädel in drei Ecken und 
da Antek nirgends zu finden war, fielen die 
Uebermütigen über die Mutter her und ſtellten 
fie in den vierten Winkel. Sie ſtöhnte, ächzte, 
tat ihnen aber den Willen und floh vor dem 
Ofen, das heißt vor Georg, der mit ausgebrei⸗ 
teten Armen in der Mitte des Zimmers ſtand. 
Dabei hörte fie nicht auf zu ächzen und zu 
viepſen, wodurch fie bei ihrem kleinen Wuchs den 
Eindruck einer Maus machte. Kuleſcha glaubte 
vor Lachen berſten zu müſſen; ſchließlich war's 
ihm aber doch leid um die Frau, die von des 
Tages Arbeit gehbrig abgehetzt war; er fehte fie 
alſo auf einen Schemel und begann ſtalt ihrer 
zu laufen. Das war ein Laufen, daß die Schei⸗ 
ben klirrten! Aber obgleich er ſich nicht allzu 
raſch bewegte, wurde er auch nicht ein einziges⸗ 
mal von dem Ofen gegriffen. Immer faßte der 
Ofen eines der Mädchen und am häufig ſten 
Aurelte. Ja, ja, das weiß man ſchon, es iſt an⸗ 
geuehmer mit der Tochter Mühle zu drehen als 
mit dem Vater, wenn man auch verlobt und ver⸗ 
liebt iſt! Aber es iſt nichts Schlimmes oder Un⸗ 
anſtändiges dabei. Gott behüte! Er iſt höflich 
und zuvorkammend, und Aurelie hat ſich auch 
ſchon längſt die Liebe aus dem Kopfe geſchla⸗ 
gen, weun es überhaupt nicht ein Irrtum der 
Mutter war, die nun einmal über alles jammern 
muß. Sie war immer ſo. Wird eine Tochter 
geboren, jammerte ſie: Warum iſt's kein Sohn? 
Kommt ein Sohn zur Welt, heißt es: Warum 
iſt's keine Tochter? Bei Mißernte klagt fie: Wir 
gehen zu Grunde! Iſt die Ernte gut: Was wird 
nächſtes Jahr fein? Erkrankt jemand, weint fie: 
Er wird ſterben! Sind alle geſund, jammert ſie 
weiter: Wer weiß, wie bald einer krauk wird ? 
So war's auch jetzt mit Aurelie. Das Mädchen 
iſt traurig, hat keinen Appetit! Mein Gott, zu 
was doch Liebe ohne Gegenliebe einen doch brin⸗ 
gen kanu! Na, iſt der Alten ihre Jugeſd einge ⸗ 
fallen! Dieſe Weiber, und wenn fie noch ſo ar 
beilſam find, immer haben fie Romane im Kopf. 

(Fortſetzung folgt) 


Mittwoch, den (9.) 22. Juni 1910. 


in Präloria. Ich war ſchon ſelt Januar 1900 
bei den Buren und lag damals in Prätorja ver⸗ 
wundet. Da kam der deutſche Konſul mit Goeben 
zu mir. Es hatte dort in den Zeitungen ein Be⸗ 
richt über mein letztes Gefecht geſtanden, und 
Goeben fragte mich, ob ich nicht ſeinen Eintritt 
in meine Batterie geſtatten möchte. Ich ſchrſeb 
an Stagtsſekretär Reiß, oh das anginge, und Reitz 
telegraphierte an den Präſidenten Steyn. Präſi⸗ 
denk Steyn gab die Erlaubnis und ich ging zurück 
zur Batterie. Goeben kam einige Tage ſpäter. 
Er verfehlte mich und traf mich erſt nach vierzehn 
Tagen im Freiſtaat wieder. Da zeigte ich ihm 
den Erlaubnisſchein des Präſidenten Steyn, und 
er machte das Gefecht bei Heilbronn mit, Es fiel 
mir auf, daß er gleich im erſten Gefecht ſeine 
eigene Perſon fo aufs Spiel ſetzte, paß ich ihn 
ermahnen mußte. — Vor: Er ſoll mit dem 
Pferd am Zügel durch das tollite Feuer gegangen. 
fein. — Zeuge: Jowohl. Er halte einen Schim⸗ 
mel und war vom Pferd nicht herunterzubringen. 
Dieſer Schimmel gab ein gutes Ziclobjekt ab 
und das veraulaßte mich, ihn aufzufordern, 0b» 
zuſteigen. N 
in der Batterie umher und war ſehr traurig, als 
das Gefecht frühzeitig abgebrochen werden mußte. 
Wir mußten den Rücktng de Wels decken. 
Soeben ging dann nach Trausvaal, Da hat er 
noch die Schlacht um den Beſitz der Stadt Prä- 
toria am 2. Juni mitgemacht und ſſch in dieſer 
Schlacht wieder ſo benommen wie bei dem erſten 
Gefecht. — Vorſ.: Kanonenſieber halte er alſo 
nicht? — Zeuge: Abſoſut nicht. Ich habe viele 
Leute geſehen, die ſich exponiert haben, aber fo 
tadellos wie Goeben hat ſich niemand beuommen. 
Er war, wie man fo ſagt, ein Bombeukerl, ein 
ganz hervorragender Mann von geradezu falzt- 
nierendem Charakter. Das deulſche Korps, das 
er nachher befehligte, hielt große Stücke auf ihn. 
Aber er halte nicht die richtige Art, die Buren 
zu behandeln. Denen war er zu forſch. Es iſt 
erwähnt worden, daß er angeblich einen Unter⸗ 
offizier erſchoſſen haben ſoll. Das ift nach meiner 
Meinung ſchon techniſch ganz unmöglich. Er 
halte gar keine Disziplinargeivalt. Sein kleines 
Rothe, das er befehligte, beſtaud aus Leuten, dle 
mit dem Ton, der bei anderen Korps herrſchte, 
nicht einverſtanden waren, und in Goeben den ⸗ 
jenigen ſahen, der fie zu Taten führen könnte. 
Seine Leute, etwa 20 an der Zahl, waren Leute, 
mil denen man ſozufagen den Teufel aus der 
Hölle holen konnte. Einen Unteroffizier 


Er ging mit dem Pferd an der Hand | 


zu er⸗ 


ſchießen, hätte ſich ſelbſt General de Wet nicht 


herausgenommen. Ich glaube, er hätte ſonſt im 
nächſten Augenblick von den Kameraden des Er⸗ 
ſchoſſenen eine Kugel von hinten bekommen. In 
der Schlacht bei Diamondhill war er mit ſeinen 
20 Mann zugegen. Der General halle ihm den 
Befehl erteilt, ſich in einer gewiſſen Stellung 
zu halten. Nach Goebens Anſicht war dieſe 
Stellung aber ungünſtig und vor allem nicht 
nahe genug am Feind. Deshalb ging er unge 
fähr 800 Meter weiter vor. Nach der Schlacht 
hatte ich mit ihm darüber eine Auseinanderſezung 
und ich ſagte ihm, wenn ein Flanlenangriff er⸗ 
folgt wäre und wir verloren Hätten, fa wäre das 


ſeine Schuld geweſen. Er ſprach ſich ſehr abfällig 


über den General aus und fagte, er müſſe das 
beſſer wiſſen. Ich folgerte daraus, daß Goeben ein 
Mann war, der ſich von ſeinen Vorgeſetzlen ſehr 
ſchwer beeinflußen ließ. Zum letzten Male ſah 
ich ihn in Afrika, als er ſchwer fieberkrank in der 
holländiſchen Ambulanz in Bernckhorſt Frnit 
lag. Dann ging er nach Europa, und ich traf ihn 
1902 bei dem Feſt in der Philharmonie wieder, 
das zu Ehren der Burengenerale Bota, de Wet und 
Delarey gegeben wurde. Nachher habe ich ihn oft 
im Großen Generalſtab geſehen. — Verk. Juſtizrat 
Sello: Sprachen Sie nicht einmal von einem Er⸗ 
lebnis, bei dem Goeben nicht ganz bei der Wahrheit 
geblieben iſt? — Zeuge: Als die kriegsgeſchicht ⸗ 
lichen Publikationen des Burenkrieges heraus- 
lamen, in denen die Schlacht bei Spiouskop be⸗ 
schrieben wurde, ſprach ich den Verfaſſer Haupt⸗ 
mann von Haefken, der ſich mehrfach auf einen 
breußifchen Offizier als Gewährsmaunn bezog. 
Er nannte mir Goeben als ſeinen Gewährsmann. 
Ich ſagte, daß ich mir das nicht denken könne, 
denn Goeben ſei erſt im April 1900 nach Trans⸗ 
vaal gekommen, während die Schlacht bei Spfons⸗ 
top am 23. Januar ſtattgefunden hat, Ich ftellte 
Goeben darauf zur Rede, der mir halb aus⸗ 
weichend antwortete; „Wiſſen Sie, wenn man 
den Leuten nicht erzählt, daß man dabei war, 
glauben fie einem überhaupt nichts.“ — Borf.: 
Hat Ihnen der Verſaſſer der kriegsgeſchichtlichen 
Publikationen geſagt, daß ihm Goeben dieſe Mit⸗ 
teilungen gemacht hat? — Zeuge (zögernd): 
Jawohl. — Vert. Justizrat Sello: Goeben kann 
aber nicht dabei geweſen ſein, denn er iſt erſt 
im Februar hinübergefahren, während die 
Schlacht am Spionskop am 23, Jannar ftattfand, 
— Zeuge von Loßberg: Herr von Haeflen bat 
mir erſt jetzt wieder mitgeteilt, er habe ange⸗ 
nommen und nehme heute noch an, daß Goeben 
feine Kenntnis aus unmittelbarer Bevbachtung 
heraus hatte. Von der Schlacht am Spionskop 
wurde ja ſehr viel erzählt. Ich halte es file 
ſehr leicht möglich, daß Goeben ausführliche Be⸗ 
richte von Augenzeugen bekommen hat. Aber daß 
er dabei geweſen iſt, möchte ich beſtreiten. — 
Vorſ.: Flunkern zut jeder ein bißchen. Verk. 
IM. Sello; Uns iſt aber als die hervor⸗ 
ſtechendſte Charektereigenſchaft Goebens immer 
feine unbedingte Wahrheitsliehe geſchildert wor⸗ 
den. — Vorſ.: Es kommt hier doch darauf an, 
was Goeben dem Hauptmann von Haeſkeſ er» 
zählt hat. — R.⸗A. Bahn.: Jedenfalls iſt das, 
was Haefken als Goebens Angaben wiederge⸗ 
geben hat, erlogen. — Vorſ.: Das war ja alles 
bisher nicht belannt. — Zeuge: Als ich die 
Vorladung belam, habe ich alles, was ich von 
Soeben wußte, aus alten Aufzeichnungen zu⸗ 
ſammen geſucht. — Vorſ.: Woher wußten Sie 
aber, daß Sie über die Schlacht am Spiouskop 
vernommen werden ſollten ? MU, Bahn,: 
Der Zeuge hat mit mir darüber geſprochen. — 
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J. R. Sello: Ich bin mit dem Zeugen im 
Schlafwagen zuſammen hierher gefahren, Wir 
kaunten uns von Berlin und da hat mir bel Er⸗ 
örterung des Charakters Goebeus der Zeuge 
dieſes Vorkommnis, allerdings ohne Delails mitge⸗ 
teilt. — Vorſ.: Mir erscheint es wunderbar, daß 
die Vorgeſetzten, die doch die Perſonglalten genau 
kennen, nicht gewußt haben ſollen, daß Geehen 
bei der Schlacht am Spiouskop nicht zugegen ‚ger 
weſen fein kann. Es fteht geuan in den Per: 
ſonalaklen, daß er am 18. April 1900 den Ab⸗ 
ſchied genommen hat. — R. R. Sello: Aus den 
Perſonalakten kann man aher nicht erſehen, waun 
er abgefahren iſt. Nun iſt allerdings zufreffend, 
daß er ſchon vor dem 18. April abſuhr. — 
R. A. Bahn: War Goeben ſehr ſentimental, 
wenn er jemand erſchoſſen hatte? War er ſraurig 
darüber? — Zeuge: Im allgemeinen iſt es ja im 
Kriege nicht Sitte, ſentimental zu ſein. Aufge⸗ 
fallen war mir, daß Goeben hervorragend gut 
ſchoß. Die Buren nannten ihn „Hoofd⸗Schleter“, 
Kopfſchießer. Einmal jagte er bei einem Ritt 
über das Schlachtfeld: Da müſſen zwei Beute 
liegen, die von mir durch den Kopf geſchoſſen 
ſiud. Dieſen Beinamen behielt er. — Vert. N 
A. Bahn: Hatten Sie das Gefühl, daß er die 
Leichen ruhmredig für ſich reklamieren wollte? 
— Zeuge: Nein. — RU. Bahn; Wie oft 
wurde Goeben verwundet? — Zeuge: Nach 


meiner Kenntnis überhaupt nicht. — RA. Bahn; 


Zu Frhru. von Schreuck Nortzig ſagte er aber, er 
ſei viermal verwundet worden. — Zeuge: Von 
ſchweren Verwundungen Hätte ich ſicher gehört. 
— Vorſ.: Er ſoll nur Streifſchüſſe bekommen 
haben. — Sachverſt. Prof. Puppe: Mir wurde 
geſagt, er ſei dreimal verwundet worden. — 
Zeuge von Loßberg: Bei der Art, wle ſich Goe⸗ 
ben exponiert Hatte, waren Streifſchußwunden. 
durchaus möglich. — R.⸗A. Bahn: An wie vl 
len Gefechten hat er teilgenommen. — Zeuge: 
Wirkliche Gefechte zwei, kleinere Gefechte drei, im 
ganzeu alſo fünf. — RU, Bahn: Zu Fehrn. v. 
Schrenck⸗Nortzig ſagte er aber, an dreizehn Ge⸗ 
fechten. — Zenge: Gefechte iſt ein ſehr relativer 
Begriff. — Vorſ.: Auch Patrouillengefechte kön ⸗ 
nen ſehr unangenehm fein, wenn man drin iſt. 
— Vert. IR. Sello: Es iſt nur iniereſſaut, 
daß unter den dreizehn Gefechten ſich auch die 


Schlacht am Spionskop befindet, die zwei Mo- | 


nate vor der Ankunft Goebens in Afrika ſtatt⸗ 
fand. — Vert. MU, Bahn: Wie lange war 
Soeben in Afrika? — Zeuge: Etwa zwel Mo⸗ 
nate. — Vorſ.; Wiſſen Sie beſtimmt, daß Goe⸗ 
ben am 23. Januar nicht an der Schlacht am 
Spionskop teilgenommen haben kaun? — Zeuge: 
Nein, das iſt ausgeſchloſſen. Als er am 28. 
April 1900 zu mir ins Hoſpftal kam, ſagte er, 
er käme direkt aus Europa. — Staalsaulwalt: 
Standen Sie mit Goeben auf geſpanntem Fuße? 
— Zeuge: Im Gegenteil, wir haben auch nach⸗ 
her in Berlin freundschaftlich miteinander ver⸗ 
lehrt. — In meinem Buch „Mit Santa Bar 
bara in Südafrika“ habe ich ihm ein glänzendes 
Zeugnis ausgeſtellt — Vorſ.: Ein ganz außer 
gewöhnlich glänzendes Zeugnis. Sie haben ihn 
ſogar in Schutz genommen gegen die Angriffe 
eugliſcher Blätter. Ich habe dieſe Verteidigung in 
Ihrem Buche mit großem Julereſſe geleſen. — 
Zeuge: Als Mitarbeiter der Kriegsgeſchichte der 
Times, an der frühere Burenkämpfer mitarbeite ⸗ 
len, habe ich Goeben auch das denkbar günſtigſte 
Zeugnis ausgeſtellt. 

Es ſollte uunmehr zur Vernehmung des 
Hauptmanns Deutelmoſer geſchrilten werben. Die 
Angeklagte, die ſich ſchon bei der Vereidigung 
des Zeugen v. Loßberg kaum halle erheben 


können, iſt total erſchöpft, ſo daß es unmöglich 


iſt, weiter zu verhandeln. Hierguf wird die. 
Verhandlung auf Dienstag vormitlag 9¼ Uhr 
vertagt. 


Chronik u. Poknles, 
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Wie man auch den Frühling preifen mag, 
weil er uns in jugendlicher Schöpferkraft auf den 
verwehenden Reſten der Winterherrlichkeit alle 
almoſphäriſchen Zauber wärmeren Sonnenſcheins 
und alle Kuoſpen⸗ und Blütenträume einer neuen 
Vegetation aufbaut; mit ſtärleren Reizen wirkt 
auf uns doch der Sommer, den wir auch inten⸗ 
fiver, in vollen Zügen, genießen. 

Im Frühling It das Schönſte der eigentliche 
„Tag“, die Zeit um Mittag, die jedoch die 
meiſten mit Arbeit verbringen milffen. Wenn 
aber die Roſen glühen und in den Gärten der 
Jasmiu, in den Weinbergen die Rebeublüte 
duftet, genießen wir vornehmlich die frühen 
Morgen, die ſpäten Abende und die klaren, 
friſchen Sternennächte. Wie löſtlich, ſich 


während die Sterne funkeln aufzumachen und von 
einer Höhe zu betrachten wie ſie allmählich 
ihrer Grüß, nach verbſeiben, wie aber die 
Paneten und das dem Untergang ſich neigende 
Siebeugeſtirn noch am dunklen Weſthimmel 
ſtehen, während im Oſten über rötlichen und 
ber yllgrünen Horizoniſtreiſen ſchon das zarte 
Himmelblau des Morgens aufzieht! Es iſt 
ewige Schönheit, die wir da empftiben, und wenn 
nun die erſten Vogelſtimmen ſich vernehmen, 
laſſen, die Venetation zu erarſinen beginnt und 
am ganjen Himmel bie Unterflächen der Wolken ⸗ 
flaumen ſich purpurn färben, dann überkommt 
uns jene einzig wahre Sonnenaufgangsſtimmung, 
der kein Mißbrauch dieſes Namens als Titel 
modernen Laſterquatſches ihre unvergängliche 
Poeſie rauben kaun. 

Aber ſelbſt die vollen Tage des Hochſommers 
drücken uns eigentlich nur in der Stadt, wo Ge⸗ 
wühl und Gerzuſch, Staub und widerwärlige 
Düfte die Hitze zur Pein machen. Haben wir 
dagegen au einem Feieckage den Frühmorgen ber 
nützt, eine grüne Höhe zu ge vinnen, die den 
almoſphäriſchen Sumpf der Großſtadt in weiter 
Ferne und tief unter ſich läßt, daun wirkt der 
volle Sommerſonneuſcheln nur einſchläfernd anf 
die gemeine Regſamkeit. Die Phantaſie dagegen 
erfaßt um ſo beſſer die ganze Fülle des durch 
den Sommer erwachten Naturlebeus und es über 
kommt uns etwas wie zorvaſtriſcher Sonnenkultus. 
Wir geſtehen uns, daß das Schönfte im Jahres⸗ 
zyklus der Natur doch der blendende volle Som⸗ 
merſonnentag bleibt. 

Echter, inniger Nalurgenuß, der fo mit voller 
Empfänglichkeit die Gaben jeder Jahreszeit auf⸗ 
nünmt, und um volles Genitaen zu finden, gar 
keiner beſonderen „Schauſtlcke“ der Natur bedarf, 
da er in dieſen nur Kleinigkeiten gegenüber den 
überall gegenwärtigen großen Erſcheinungen er⸗ 
blickt, iſt heute freilich Beſitz einer ſehr zuſammen 
geſchmolzenen Minderheit geworden, Der Mehrheit 
iſt das Große, Herrliche, das die Natur aus 
freien Stücken, ohne jemandes Plage bietet — 
Vieux jeu. Sie jagt immer nur dem „Beſon⸗ 
deren“, dem Neuen, noch nicht Dageweſenen nach 
und vergnügt ſich am meiſten mit Dingen, die 
erſt andre Meuſchen mit harter Arbeit herſtellen 
mußten. Selbſt im Hochgebirge und am Meer 
geht es ohne Veranſtallungen“, „Zerſtreuungen“, 
uud wie ſonſt man den Krimiskrams menſchlicher 
Kulturnichligkeiten nennen mag, nicht mehr ab, 
wenn nicht Tödliche Langweile eluxeſßen ſoll, und 


aus der Stadt zieht man in die Nalur hinaus, 1 


nur um eben etwas aubre „Weranftaltungen" mit⸗ 
zumachen. Sogar die Almoſphäre intereſſiert viele 
nur mehr, wenn Avigliker darin herumſchwimmen. 

Aber wie weit ſich auch der moderne Ueber⸗ 
kulturmenſch von der Natur entfernt haben mag 


— in einem Punkte hält ihn dieſe doch geradeſo 


am „Wickel“, wie den einfachſten Landmann und 
Touriſten. Er erlebt nicht wie bieſe einen Som ⸗ 
mer, Sondern eine Sommerſaiſon; allein was 
nützen ihm die ſchönſten Verauſtaltungen dieſer 
Sgiſon, wenn Regen und anderes Wetterunge⸗ 
mach die Zeit erfüllen, da die Sonne Trumpf 
fein ſoll? Mit andern Morten: wenn die 
großen Ferien nahen, iſt für faſt alle Menſchen, 
ob ſie nun „ausſchmärmen“ oder au der Scholle 
kleben, die Hauplfrage: Wie wird der Sommer 
werden ? 1 


Nun ſcheint der Wlterungsverlauf der erſten 
Junihälſte darauf hinzudeuten, daß ſich auch der 
prognostizierte heiße Sommer einftellen wolle. 
Während die Durchſchuittstemperatur der erſten 
Malhälſte noch 37 Grad unter dem Normale 
blieb und in der zweiten Maihälfte nur um 0˙7 
Grab über den Durchſchnitt ſtieg, hat das erſte 
Junidrittel ein Würmepuls von 2½ Grab ge⸗ 
bracht. Im erſten Maidrittel notlerte man in 
Wien durchſchnittlich 8 1 Grad (ftalt normaler 
13˙7 Grad), im erſten Junidritiel dagegen 20 6 
Grad (ſtalt normaler 181 Grad)! Dleſe ganz 
abnorme Steigerung innerhalb eines Monats er⸗ 
klärt hinreichend, warum wir die Hitze des erſten 
Juuideitſels fo deficdend empfanden, obwohl ſie 
noch keineswegs einen filr den Juni außerordent⸗ 
lichen Grad erreichte. 

Nun ift es zwar nicht gänzlich ausgeſchloſſen, 
daß die zweite Juni hälfte kühles Welter gr 
Auch wäre, ſelbſt wenn der ganze Noſenmonat 
ſehr warm bliebe, noch immer ein relativ kühler 
Hochſommer möglich. Haben wir doch erſt 1908 
erlebt, daß einem ſehr warmen Juni (199 Grad) 
ein kühler Juli (194 Grad) und dieſem ein ſehr 
kühler Auguſt (172 Grab) folgte. Allein 1908 
war dem heißen Juni ſchon ein ſehr heißer Mat 


vorausgegangen, und die Hauplfommerhitze hatte 
ſich, ähnlich wie es in Nordindien der Fall zu 
fein pflegt, auf den Spälfrühling und Früh · 


noch ſommer konzentriert. In Diele Jabreszeiteſt litt 
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die junge Vegetation ſehr durch vor ute Hit 
und Trockenheit, als aher die Reiſezeit kam, 
trat immer kühleres, niederſchlagreicheres Mer, 
ein. Es war der Typus „ſchlechten“ Sommer 
wilterung für den Landmann wie für den Tone 
riſten, und dieſer ſommerliche Schlechtweitertypus 
ſteigerte ſich noch in dem ſchlechten Erntejahre 
1909, in welchem vom Winter bis zum Spät 
ſommer mit einziger Ausnahme des April, alle 
Monate zu kühl walteten. 

Heuer ſind ein überaus milder Winter und 
ein zeiliger milder Vorfelihling dem frühen Er⸗ 
wachen der Vegetation fo günftig geweſen, das 
Ende der dritten Märzwoche Pflanzen blühten — 
zum Beiſpiel der Löwenzahn und das Immer⸗ 
grün —, die ſonſt erſt Mitte April in Blüte 
gefunden werbeu. Auch die Kühle, die von Ende 
März bis Mitte Mai herrſchte, und die ſlarken, 
aber günſtig verteilten Regen der eriten Ma 
bäffte wirkten förderlich auf alles, was grünt und, 
blitt, und über den berzeitigen Stand der Korn 
felder wie der Wfeſen, der Obſthäume wle der 


Rebe berrſcht fait nur eine Stimme des Lobes. 

In dieſem pinfttgen Verlaufe der bisherigen 
Japreswitterung, die an das fruchtbare, von Ende 
Abril bis Anfang Juni gewöhnlich regueriſche 
Klima Italſens gemahnt, darf man wohl bie 
erſte Sfütze file die Mufmaßung erblicken, daß 
die Witterung auch weiterhin im großen und 
gau zen im bisherigen Gang verbleiben, das heißt, 


das Jahr im allgemeinen warm ausfallen und 
ſomſt der Sommer wieder einmal heiß walten 
werde. 

Für einen heißen Sommer ſpricht aber noch 
mehr die Talfache, daß, während in den ſiebziger 
Jahren die heißen Sommer durchaus ilberwogen, 
in den letzten zwei Jahrzehnten das Gegenteil der 
Fall war. Von je 30 Sommermonaten waren 
in den ftebziger Jahren noch 18 heiß (alſo 
60 Prozent), in den achtziger Jahren nur mehr 
11. in den neunziger Jahren 9, im Zeitraume 
1901/09 81 Daß dieſe Anomalie endlich einen 
Ansgleich finden muß, liegt auf der Hand; den 
Beginn der Ausgleichung ſchou für heuer zu er⸗ 
warten, dazu drängt aber boſonders die Tate 
ſache, daß die letzten vier Sommer ſämtlich zu 
kühl waren und namentlich der Sommer 1909 
keinen höheren Queckfülberſtand als 28.9 Grad 
brachte, während normal die höchſte Schatten⸗ 
temperatur im Juni 29 7 Grad, im Juli 328, 
im Auguſt 31˙4 Grad betragen ſoll. 

Troß ausgeſprochener Kühle und ſehr vieler 
Regentage war 1908 und 1909 die Menge der 
Sommerniederſchläge zu gering ausgefallen. 
Hieraus möchte man wohl folgern, daß der 
Sommer 1910 die normale Regenmenge zumindeſt 
erreichen werde, und zwar mittels ergiebiger, 
nach längeren Hitzeperſoden eintretender Gewitler⸗ 
regen, die häufiger als in den letzten Jahren mit 
Hagel vergeſellſchaftet auftreten dürften. 

Im ganzen ſchelnt uns heuer wieder einmal 
ein voller Sommer bevorzuſtehen, geeignet, den, 
der ins Gebirge oder an ein kühſes Nordmeer 
geht, mehr zu befriedigen als jene, die ihre 
Schritte nach dem Silden lenken, weil fie in den 
letzten kühlen Sommern dort außerordentliches 
Behagen fauden. 


* Die Zahl der ſichtbaren Sterne. 
Mit bloßem Auge vermögen wir nur ſolche Sterne 
wahrzunehmen, die innerhalb des ſechſten Lichte 
grades liegen; das find, nach den aftronomifchen 
Berechnungen, am großen Himmel nicht mehr als 
7647. Aber ſelbſt dieſe Können nicht auf einmal 
wahrgenommen werden; denn es erſcheinen nie» 
mals mehr als rund 4000 zu gleicher Zeit auf 
unſerem Horizont. Dieſe Zahl ſchnellt jedoch 
ſofort ins Enorme, wenn man mit: einem ein ⸗ 
fachen Fernglas die hinter dem ſechſten Grad 
liegenden Sterne aufſucht; mit einem Opernglas 
kann man rund 100,000, mit einem Fernglas 
von 6 Zentimeter Durchmeſſer 300,000 Sterne 
ſehen. Mit den Rieſeninſtrumenten, wie fie eve 
die Lichtſternwarte in Amerika beſitzt, können 
Sterne 17. Grades geſichtet werden. Zur Feſt⸗ 
ſtellung und Berechnung ihrer Zahl braucht man 
die photographiſche Platte, und durch ſie iſt ſeſt⸗ 
geſtellt, daß die Zahl der Sterne bis zum 15. 
Grad mindeſtens 100,000,000 beträgt. Nach 
Kapteyn beträgt die Gefamtzahl aller durch bie 
Rieſenteleſtope ſichtbaren Sterne 246 Millionen 
und die Zahl aller durch die photographiſche 
Platte feſtgehaltenen 600 Millionen. 

* Die Allenfteiner Prozeßßkoſten. Die 
Koſten der Verhandlung gegen Frau v. Schöne⸗ 
bech⸗Weber haben ſchon jetzt eine ſelbſt für der⸗ 
arlige oauses oelöbres für deutſche Begeſffe be. 
trüchtliche Höhe erreicht. Nicht allein erſcheint 
durch die Gebühren und Reiſekoſten für den vom 
Staate in Bewegung geſetzten Apparat an richter ⸗ 
lichen und anderen Beamten, Geſchworenen und 
der Heinen Armee von Zeugen, die Gerichtskaſſe 
vorläufig mit Zehntauſenuden von Mark belaſtet; 
es ſtellen aber beſonders auch die der Angeklag 
len aus ihrer ausgiebigen Verteidigung entitan« 
denen Unkoſten fait ein kleines Vermögen dar 
Nach Mitteilungen von unterrichteter Seite er⸗ 
hält die Verteidigung für die erſte Verhandlungs⸗ 
woche ein Pauſchalhonorar von 15,000 Ml., für 
jede weitere Woche 8000 Mk. Hierzu treten die 
Aufwendungen der beſeiligien Rechtsanwälte für 
Reiſen, Aufenthalt in Alleuſtein, Recherchen, 
Schreibhilfen uſw., ſo daß ſelbſt bei nicht mehr 
allzulauger Dauer der Verhandlungen die Ge 
ſammtiſumme der der Angeklagten zur Laſt fallen ⸗ 
den Ansgaben leicht 50,000 Mark erreichen 
dürfte. Das iſt ein ziemlich erheblicher Bruchleil 
ihres vielfach überſchätzten Vermögens. Im Falle 
der Verurtellung kommen noch die ſtaatlichen 
Roſten hinzu. 

Vom Talmud Thora Verein. Am 
Schluß des Monats Februar a. e. rief die Ver ⸗ 
waltung des Talmud⸗Thora-Bereins ein Komitee 
zur Vermehrung der ſtäudigen Einnahmen ing 
Leben. Dank der energiſchen Tätigkeit dieſes 
Komitecg. im beſonderen der Damen : Noſa 


Mittwoch, den (9.) 22. Juni 1910. 


Baumgarten, Danziger, Jadwiga Heimann, 
Herſchberg, Hermann, Salomea B. Kahn, Kro⸗ 
loszynska, Marie Roſenthal, Marie Simonow, 
Helene Stiller, Sabine Semmel und Wolmann, 
ſowie der Herren: Artur Abramſon, Leopold 
Abramſon, Albert Baruch, Engelmann, Jakob 
Feitlowiez, Stanislaw Glücksmann, M. Helmann, 
D. Janlielewiez, S. B. Kahn, M. Kraſueli, 
Janusz Lichtenberg, B. Littwin, J. Rappaport, 
Dawid Rotbard, Jul. Roſental, M. Semmel, 
Natan Stiller, Salomon Silberſtein. Tempelhof, 
S. Turkeltaub, J. Weinſtein, Dr. Wyszewiauski 
und D. Wolmaun wurden dem Verein im Laufe 
der Monate 732 neue Mitalieder zugeführt, 
deren jührliche Beitrüge 3956 Rbl. 80 Kop. 
betragen. Ein fo bedeutender Zuwachs der 
ſtändigen Einnahmen gibt der Verwaltung hie 
Möglichkeit, ihre Tätigkeit zu erweitern; im 
lommenden Schuljahre werden daher bei der 
Volksſchule drei neue Paralellklaſſen eröffnet und 
auch die Abendkurſe bei der Handwerkerſchule 
werden eine bedeutende Erweiterung erfahren. 
Kalender⸗Neform⸗Vorſchlag von Fritz 
Reininghaus, Zürich V. Zürich 1910. Verlag: 
Art, Inſtitut Orell Füßli. 50 Pf. Der Verfaffer 
hat bereits in einer „lurzen Mitteflung“ vom 
18. Mat d. J. eine Kalenderreform in Vorſchlag 
gebracht und ſich dabei vorbehalten, Begrilndungen 
desſelben folgen zu laſſen. Die Ausführungen 


find nun in obiger Broſchllre erſchienen. Auf 
dem Titelblatt iſt der neue Kalender, der trob | 


ſeiner miniaturen Größe für das ganze Jahr und 
überdies für jedes Jahr gilt, dargeſtellt. Die 
Dauer der 12 ganzen Monate beträgt 28 Tage 
und die der 2 halben Monate, mit deren jedem 
ein Halbjahr ſchließt, beträgt 14 Tage. Der 
365 te Tag und der Schalttag werden ans dem 
Wochen- und Monatsrahmen ausgeſchaltet, erhalten 
daher weder einen Wochentagsuamen noch ein 
Monatsdatum. Sie erhalten ihren Play am 
Jahresſchluſſe und ihre Lage iſt durch die Be⸗ 
zeichnungen „Jahresſchlußtag“ und „Schalttag“ 
genau gekennzeichnet. Die Druckſchriſt geht von 
der Frage aus, welches denn der Zweck eines 
Kalenders überhaupt iſt, und dabei wird auf 
feinen „Maßzweck“ als beſonders wichligen ver⸗ 
wleſen, d. h. daß durch den Kalender die Zeit 
bes politiſchen Jahres derart eingeteilt werden 
ſoll, daß beliebige Zeiträume des politiſchen Jahres 
durch die einzelnen Unterabteilungen dieſer Ein 


il 


|& 
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teilung gemeſſen werden können, ähnlich wie die | 
Länge eines Meters durch Dezimeter, Zentimeter 
uſw. Darnach wird unterſucht, ob und inwieweit 
der gregorianiſche Kalender dieſem Maßzwecke 
entspricht. Als beſonderes Uebel des gregorianiſchen 
Kalenders wird auf die verſchiedene Monatslänge 
hingewieſen, durch welche dieſe Monate zu Zeit⸗ 
maß wecken ganz untauglich werden. Dieſer 
Untauglichkeit des gregorianiſchen Kalenders wird 
nun die vorgeſchlagene Jahreselnteflung gegenüber 
geſtellt und der Nachweis erbracht, daß dieſelbe 
ſowohl den allgemeinen Kalenderzwecken als auch 
insbeſondere dem Maßzwecke in dem überhaupt 
erreichbaren Grade entſpricht. In den weiteren 
Erörterungen werden die Vorteile dieſer vorge⸗ 
ſchlagenen Einteilung nicht nur gegenüber der 
jehjigen Jahrezeinteilung auseinandergeſetzt, ſondern 
auch mit anderen Neformvorfchlägen verglichen. 
So wenig ſich die heutige Menſchheit mit einem 
ungenauen Raummaße beim Ahmeſſen ihrer 
Waren zufrieden gibt, ‘Fo wenig ſollte fie ſſch 
länger mit einem ganz untauglichen Zeitmaß ſyſtem 
behelfen, iſt doch auch die Zeit eine „Ware“ und 
überdies eine Ware, deren Allgemeinheit von keiner 
anderen übertroffen wird. Eine Reform unſeres 
Kalenders wird daher zu einer dringenden Not 
wen diakeit. 

* Der Verwaltungsrat des Lodzer chriſtlichen 
Woyhltätigteits⸗Wereins bringt hiermit das Reſulat 
der letzten in der II. Bezirks⸗Kommiſſſon vorgenommenen, 
Leerung der Sammelbüchſen zur allgemeinen Kenntnis, 
wobei folgende Beträge vorgefunden wurden: Im 
Komptolr der Akt.⸗Geſ, von K. Schelbler, Zentrale 6 Rbl., 
im Komptolr der Akt.⸗Gel. von K. Scheſbler, Piaffendorf 


18 Kop., im Komploir der Alt.⸗ Gel. von Heinzel u. 
Runiger_ 83 Rbl. 74 Rob, im No mptoalr der Akt ⸗Ghel. 
F. W. Schweikert 77 Kop., im Komplolr der Akt.⸗Geſ. 
Jobn 16 Ribl. 1 Kop., in den Kamptolren der Herren: 
Wagner 1 Nbl. 43 Ko., K Sſeinert 5 Röl. 81 Kop. 
W. Stolarom 98 Rb. 53 Kop., G. R. Wahlmann 
6 öl. 49 Rop., K. Hoffrichter 29 Abl. 29% Rog, 
F. Seeliger 4 NS. 28 Kop., PM. Zachert 20 Kop, N. 
Echmeller 8 Rbl 72 Rov., K. Soma 2 Mb. 6 Koh, 
J. Meſfner 2 Röl. 80 Kop, K. Schweſkert 6 Rel, J. 
Hoffmann 2 MET. 26 Mod, W. Schon 6 MT. 4% Kop, 
Ernſt Kart 1 dil. 58 Rop., K. Krülger's Erben I Rbl. 
78 Rop., J. Oampe u. Albrecht 40 Mil. 81 Kop., 
O. Haeßler u. Komp. 2 Rbl. 27 Kon, W Meiſter u. 
Komp. 5 Rbl. 50 Kor., Wende u. Klauſe 75 Kop, 
Gebr. Keilich 5 Rol. Bet den Herren: F. Keller 1 Wbl., 
W. Schepe 1 Rbl. 70 Ko., B. Seeliger 1 73"). Kop, 
H. Bolz 1 Röl. 11 Nop., K. Mühlen 91, Kop., R. Mauer⸗ 
bach 80 on, T. Wagner 8 Rol. 42 Kop. Gg. Strauch 
1 Abt. 20 Nap., B Fukterleib 98 ½ Kop. In der Nieder ⸗ 
lage von K. Steinert 15 Mil, 76 Kop., im Reſtaurant 
„Schügenb: 3 RD, Auſammen. 313 Rbl. 85 Kop. 


] 


Für moderne Straßenkleider: 
Franz 
TFaulurds Tuſlors 


Es ſei hiermit allen oben 1 Per⸗ 
ſonen, melde zur Erzielung dieſes Reſulkats beigetragen 
haben, im Namen der Armen der würmſte Dank aus⸗ 


geſprochen. 
Viee⸗Präſes: R. Htepler, 
Mitglied⸗Sekretär: S. Herhberg. 


Neues aus aller Welt. 


— Ein neues Attentat Illuitzkis. Aus 
zaris wird, wie wir bereits mitteilten, über 
einen neuen Mordanſchlag des aus Galtzien 
flammenden Ingenieurs Joſef Seraphin Illnitzki 
gemeldet. Der Mann, der ſchon wiederholt die 
Oeffenflichkeit in unliebſamer Weiſe beſchäftigte, 
ſeuerte in der Rue Montaigne auf den Lega 
lionsſekrelär. der ſchweizerſſcher Geſaudtſchaft in 
Paris, D. v. Segeſſer, einen Revolverſchuß. ab 
und brachte dem Diplomaten eine zum Glück nur 
leichte Quetſchwunde bei. Illnitzti wurde ver ⸗ 
haftet. Er leble in Paris unter dem Namen 
Antonowitſch. Am 10. Januar 1904 verübte 
Illnitzti, wie noch allgemein in Erinnerung ſein 
dürfte, ein Revolverattentat auf den ruſſiſchen 
Geſandten in Beru, v. Jadowski, den er ſchwer 
verletzte. Nach Beendigung des Auslieſerungs⸗ 
verfahrens wurde er als öſterreichiſcher Staats⸗ 
ongehöriger der Landesirreuanſtalt Steinhof in 
Wien ausgeliefert, von wo er am 24. Seplember 
mit Hilfe eines pflichtvergeſſenen Wärters fluch ⸗ 
tete. Er wandte ſich nach Lemberg und wurde 
dort einige Tage ſpäter unter dem Namen 
Dworski ju einem Hotel ausgeſorſcht. Man | 
brachte ihn nun in die Irrenanſtalt Kulpafow, 
wo es ihm gleichfalls gelang, zu fliehen. Seit 
Auguſt vorigen Jahres war er flüchtig, und nun 
erfährt man, daß er ſich in Paris aufhielt. 
Allnitztt wird aller Wahrſcheinlichkeit wieder einer 
Iſterreſchtſchen Irrenanſtalt eingeliefert: werden. 


Dom Blülchertiſch. 


„Frauen e eine 
berausgegeben von gſabrlele von Lieber, 

2.5 5 Hanns Dorn (Frauenverlag München 
eipalg). 

Aud das vorliegende 2. Heft der „Frauen⸗Zukunſt“ 
steigt das vornehme terarlſch⸗wiſſenſchaſtiſche Nivea und 
die kräftige Elgenart der neuen Zeltſchrilt. Die Ver⸗ 
ſaſſerin ber „rikit der Weiblichtelt", teſa Mayreder, ber | 
handelt in einem Mufſaß „Sur Kallu, der Geſchechte,“ 
die Frage nach dem Enlſtehen neuer Kulturſormen aus 


Monats ſchriſt, 
Meta Hammer⸗ 
und 
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Für elegante Straßenkoſtüme: 
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den veründerken Lebensbebingungen der Weſchlechter. Franz 
Staudinger, der bekannte Vorkämpfer der Ghenoſſenſchafts ⸗ 
bewegung des wirtſchaſtlichen Organſſatlonsgedankenß als 
die „Soziale Vorbedingung der Frguenmanzipation“. 
Ent Jucka bringt elne feine pfychologiſche Studie über 
„Ich- Gefühle“; Eduard Bernſtein einen Sozialwiſſenſchaft⸗ 
lichen Eſſah über die „Arbelterbewegung und die Fawſiſe“. 
Der belletriſtiſche Teil euthält die Forkſezung von Bern 
hard Kellermanns neuem Roman „Das Meer“. Der 
Verfaſſer der „Ingeborg“ und des „Tor“ zelgt in dieſem 
Meman eine überraſchende Entwickelung von garkeſtem 
Senſitlolsmas zu einer ungewöhnlichen Kraft der Reall⸗ 
silk. Rundſchau und Gloſſen enthalten u. a. Beiträge 
von Arkhur Holjtſcher, Henriette Fürth, Slbila Aleramo. 


Sangenjhelbts Taſchenwarter⸗ 
Bücher: Ruſſiich, Tell II, Dentſcheenſſiſch, von 
Karl Blattner. 1126 Seiten, Elegant in Taſchenſormat 
gebunden 8.80 M. 

Unter den verſchledenen Hilfsmitteln, die dazu neelgnet 
find, das Studium der ruſſiſchen Sprache zu erleichtern, 
nehmen die Langenſcheldtſchan Unferrichtabrieſe ohne 
Zweifel eine hervorragende Stelle eln. Es 
daher von ſelbſt und llegt auch ſchon in der Anlage der 
Mothode Tonſſalnt⸗Langenſcheldt, daß dieſem durchaus ber 
mährten Untervichtswerke auch ein paſſendes, den Anfarde⸗ 
rungen der Zeſt enſſprechendes Wörterbuch an die Seſte 
geſtellt werden mußte, das an Relchhaltigkeit und Aus⸗ 
stattung das denſdar Volflommenſte bleten würde. In, 
dieſem Sinne Hat der Verſaſſer feine Aufgabe aufgefaßt 
und ift bemüht geweſen, dieſem umfangreichen ruſſiſchen 
Taſchenworlerbuche durch beſondere Vorige eln file die 
ruſſiſch⸗deulſche Lexlrographie eigenartiges Gepräge auſzu⸗ 
drücken. Vor allem zeichnet ſich das Wert, das nach Er⸗ 
ſcheinen des II. Bandes nunmehr vollſtändig vorliegt, 
durch die einheitliche Ausſprachebezeichnung nach dem 
pboneliſchen Syſtem der Methode Tonſſalnt⸗Laugenſcheldt 
ans, die an Genauigkelt wohl bisher unerreicht dastehen 
dürfte. Ein nicht gerſngerer und beſonders wertvoller 
Vorzug Ift auch die vollſtändige Angabe der Konlugatlon, 
Detiinatlon und Betonung, bei jedem Worte. In keinem 
Hweifelsſalle wird dieſes Werk den Benutzer im Stiche 
laſſen. Sämtliche in Betracht kommenden Wörter find 
mit den nötigen Angaben der Rebaktlon berſehen worden, 
und zwar beſonders dann, wenn dle beiden Sprachen in 
der ſtonſtruftten vonelnauder abmelden. In den Text 
des Wösterbuches wurden ferner auch vlele idiomatſſche 
und andere Medendazten eingeflochten. Für beide Sprachen 
ſſt durchweg die geueſte Rechfſchreibung augewandt worden, 
mobel die der Orthographſe enkſprechende Groß- und 
Klelnſchrelbung durchgefübhet wurde. Sowelt es der Raum 
gestattete, wurde die größte Reichbalkigtelt und Vollſtän⸗ 
digleſt erſteeht. Vleſe Ausdrücke der Induſtrle, des 
Handels, der Technik, des Werkehrsweſens nſw., dle man 
Heutzutage felbft in einem Taſchenwörterbuche nur ungern 
vermilſſen würde, ſind in das kleine Werk aufgenommen. 
Das Buch wird überhaupt nicht nur auf Relſen, bel der 
Konverſallon uſw. ſichere Auskunft geben, ſondern auch 
weitergehenden Anforderungen der Lektüre geullgen und 


ein großes Laxlkon nach Möglichkeit erſehen. 
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in reicher Ausmuſterung. in allen modernen Farben. 
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Inländiſche Leinen in ſämtlichen Farben zu Fabrikspreiſen. 


EITTS 


W £gozyey m. pow. gub, 
dzieni, jest 


Kaliskiej, z powodu splaty W ro- 
ki 5 6228 


do sprzedania ogröd handlowy, 
przestrzeni szese morgöw pod sadem, warzywnikiem, inspektami, 


eden mörg taki. 
ty, przez ogrodnika lub frontowe 


szklarnig. domem ‚dochodowem 1 budynkami gospodarskiemi do tego 
Interes prowadzon' 


jest od 1870 r, moze bye na- 
place rozparcelowane pod budowle 


(posiada dwa fronty w miejscu najruchliwszem). Obecnie komunikacya 
z kodzia samochodem, w przysziym roku projektowana jest kolei. 
a 2 udzieli wtasciciel na miejscu. Adres 
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in Hehläger Falun 


ft Fabrikation der Weberei, Spinnerei und Appretur wird mit 
einem Kapital von 30.000 Röl als Kompagnon zu einer gut rentablen Fabrik 


und Dampfmühle auf der Provinz geſuch. Oder daſelbſt ein Kapital 


30,000 Rol. auf erſſe Nummer der Hyß, 
Urſache plötzlicher Sterbefall des Elgentt 
Zu erfragen in der Expedition de 
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ohe mit pünttlicher Zinszahlung geſucht. 
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Böttger's 
HEISLUFT- 


Sächs, Motoren- und Maschinenfabrik 


Otto Böttger, Dresden -A. 


r. 
VERTRETER : EMIL KRÜGER, LODZ, 
Petrikauerstrasse 141 


einen gesalzlich geschützten 


Massenartikels, 


von walchon in ger Schweiz In 4 Wochen 
en 5000 Ster Abgesatzt wurden, un“ der 
hohen Gewinn ab wirt, int nofors billig cu 
verkaufen. LIE 
Leistungsfühlge Fabrik Im Betriob 
Muster gegen 60 Pig Marken 
Inhaber der Schutzrechte: krüger 
Römer in Basel (Schwein), (Zug B. 478). 


Für einen 1dejährigen Knaben (Byın- 
naſiaſt) wird 1 d. Sommermonate volle 

Penſion 6398 
auf dem Lande geſucht, möglichſt unter 
vcldagogiſcher Auſſicht und wo Ghelegen⸗ 
heit zum Klavſerſpiel vorhanden. Off. 
sub „M. R. 42% an die Exp. d. Vl. 


Schüler 


elner mittleren Klaſſe eines Gymnaſtums 
oder anderer Mittelſchule wird zum 
Unterricht zweier Knaben von 7 und 9 
Jahren für die Sommerferien geſucht. 
Off. unter „G. 17“ an die Exp. dieſes 
Blattes. 6809 


WEBER, 


welche 600 mm Jaquard⸗ Stühle seen 
önnen ſich melden, Neue Biegelftr, 1. 
Porkieren-Fabrik. 6317 


Anerkannte Wahrsagerin 
bramowa, 3 


angelangt aus der Krim, wohnt Zlelona⸗ 
Sir 30, W. 17. Empfängt von 10 
bis 3 Uhr nachm. von 0 Uhr ab. 

Sofort zu leihen geſucht 6891 


3 von einem Fabritaklonsgeſchäft auf ein 


Jahr gegen Wechſel und Sſcherſtellunng 
auf Maschinen. Geil, Off. unter „M. 
B. 988“ an die Exp. d. Bl. erbeten 


Mnrenurenr nem d 
Mmonopou denon 


NH. 4000 


auamurin pycoxin, ieuxin Apenne werden von einem pünktlichen Zünſen⸗ 
enpefeniſt ganz, Amer“ MBCTo 5, zahler (wenn möglich, Findergeib) auf 


Nanybarrypsoxz Ang. Mu Bin ar: ein Haus zu leihen geſucht. 
recra zz nA ÖyAransrapis. Ohhepra aus, 


AA „K. P.“ 3% pen, cen rasertt. 


ermittler 
relehloffeit. Off. bitte unter „l. . 
a 

d. 


40 d. Exp. d. Bl. erbeten. n 


Kaufe W 


Tramway - Aktien. 


Sinne Angebote bitte an die Ex 
d. B. unk. J. M. 82 zu richlen. 


Ein Nompagnon 
mit 2—4000 Röl. wird von küchtigem 
Fachmann zu gewlunbringendem Geſchäft 


geſucht. Adreſſe zu erfahren in der 
Exp dieſes Blattes 6301 


Geſucht wird zum fofortigen Antritt ein 


junger Mann 


für ein Fabrll-omtolr. Kenntniß der 
deulſchen, ruffiſchen u. polniſchen Sprache 
Bedingung. Gefl. Offerten unter A.! 
500 an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Junger Mann, 
der Landesſprachen nichtig, ſucht Stel ⸗ 
lung mit evtl, ohne Kaution als Inkaſſent, 
Expebient oder Lageriſt. Geil, Oſſerten 
sub M. J. an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Tuche einen Lehrer 


(Correpelitor), welcher einen Knaben für 
die 1. Klaſſe der Lodzer Manufactur⸗ 
Juduſtrle⸗ Schule vorbereiten mochte. 
Gefl, Off. unter „Chiffre „W. J. 6305“ 
an dle xv. d. Bi. erbeten. 0395 


n ein techniſches Bureau wird auf 
gewiſſe Zelt ein junger Ma⸗ 
ſchineningenieur oder Techniker 
ſeſucht, welcher gewandt im Zeichnen iſt. 
Off mit Angabe der techniſchen Bildung, 
bisherigen Tatigkelt und Alter ſind in 
der Exped dieſes Bl. unter „R. R.“ 
niederzulegen. 0858 


8869 


| Intelligente Bonne 

(Deuiſche), welche das Schueidern ver ⸗ 
steht, wird zu Amel Kindern geſucht. 
Anmeldungen Wschodniaſtr. 74, Wü 2, 
von 2—4 Uhr nachm, 


635 
| Ft 
‚Junge Israelitin, 
| mit Gnmmafiatbildung, flotte Maſchluen⸗ 
ſchreiberin, ſucht Stellung als Gehilſe 


des Buchballers. Off. unt. 
an die Exp. d. Bl. erb. 


Ein Fräulein im Alter von 15 J. 
welches auch polniſch gut fpricht 
und Luſt hat. die Kunſt des Damen ⸗ 
Friſtr⸗Faches und Schönheltepflege zu 
erlernen, kann Im Damen. Salon 
von Anna Neumann, Pelrikauer 89, 
als Lehrmädchen aufgenommen werden. 
Anmeldungen nur zwiſchen 4—8 Uhr 
abends. 624 


„Emmen! 
6376 


ONBITHBIH vukrenb 


roronurz YIeHUKOBL u vaenuur 

bb cpernis yuebusia aanenenia, 

Iananaran 42, Kn. 4. 400 
WEBER, 

Für Sachſen werden 300 bis 400 
deutſche Weber geſucht. Guter Ver⸗ 
dlenſt zugeſichert Freie Meife ab rufe 
ſiſche Atenze. Off. mit Angabe des 
ev. zu beanſpruchenden täglichen Ver⸗ 
dienſtes ſind unter J. G. 50 au die 
Exp. D. Bl. zu richten 6318 


Maschinenscheerer. 


Gellbte Mafehlnenfcheerer Lünen fh 
melden Jacobſtraße Nr. 14, II Etage, 


Lohuweber 


mit 5 bis 10 Stühlen ſür Doppellücher 
geſucht sat naſir. 10. 6402 
Ein jedh 

ger brauner 


Wallach, 


gutes Reit- U. 
Zugpferd, 5 8 
vom Lande wagt {ft zu verkaufe 
Näheres Przeſagöſtr. 52 in der 1 

handlung. 


6, j hrig 
find zu verfaufen bet 

R. Lankisch, Lodz, 

5 Alexanderſtraße 87, 

Zu beſichtigen von 12—5 Uhr uachm, 
6315 

Ein Petersburger 69 


Halbverdeck, 


auf Gummträdern (Einſpäunlg), int billig 
zu verkaufen. Zu erfragen, Dluga⸗ 
Str. 61, b. Wächter. 


Eine gutgehende 


Mangel 


iſt preiswert zu verkaufen. Näheres 
Loukowaſtr. 20, W. 2, 


Ein 3 HP. 


INN 


zu verkaufen. 


8308 


6847 


in guten 
Juſtaude 


0 Näheres in der Exp. der „N. L. Zig.“ 64 


Mähel 


aus zwei Zimmern find in elnen helft. 
Haufe nur bis 4. Jui zu verkaufen. 
Wechodniaſtr. 27, W. 36 6986 


Eine Tomplett eingerichtete 


Fleiſeherei 


mit Furgon iſt zu verkaufen oder zu 
verpachten, evtl. kann nur die Einrich⸗ 
tung verkauft werden. Widzewskaſtr. 128. 


2 Plätze, 


gelegen in Zabieniee, unwe 't der Fa⸗ 
brik Schmidt, 100 Eſlen ttef, 40 Ellen 
breit, ſind preiswert zu verkaufe 
Bir erfragen dafelbſt b. Porter. [8810 


a 


ETTEETTTTTR 
F Wohnungs-fesuche 2 
Fail altes dde dg lr ade 23 


Ein Lokal, 
beſtehend aus 6-7 Zimmern mit fände 
ichen Bequemlichteſten wird in einem 
anständigen Hauſe und reiner e 
oder ein gauzes Häuschen in elnem 
Garten vom 1. Kult eventl. Ottober zu 
miesen geſucht. Offerten an die Mein: 
Handlung des Herrn Jaworski, Ede 
Dzielna und Petrlfaner, zu richten. (897 


Unmöbtierles größeres 
Frontzimmer 
vom 14. Jult bet anſtändiger Famfle 
geſucht, Etage ausgeſchloſſen, in der 
Gegend vom Neuen Ring bis Benedikten⸗ 
Straße. Diferten sub „D. D.“ an die 


Eine gebrauchte 
1 
Pianinokiſte 
wird zu kauſen geſucht. Konſtautluer⸗ 
Straße 31, Wohn, 3. 0922 
Elne im guten Buſtande Befindtiche 
Joſphlache N 
Krempelmaſchine 
50 Zoll breit mit Buchſen, iſt billig zu 
verFanfen. Ju erfragen bel J. Fler. 
lelb, Nawrolſtr. 56. 0 


Raſſaſchrank, 
Höhe 68 Zoll, Durchmeſſer 25 Zoll, Grüne 


Straße 19 zu verkaufen. Zu beſichligen 
hun Laden. 634 


Ein Motorrad 


4 PS., Fabrique National tft preiswert 
abzugeben. Nowa Targowaſkr. Nr, 5, 
Wohn. 3. Zu beſichtigen don 2—3 und 
von 6—8 ſihr aden 6352 


A 
= 
2 2 
2 
28 
23 
Hart 
got 
2 8 


Sonnabend, den 25. Inn g. e. um 
18 Abends, findet im Vereluslolale 
ein 


Herren⸗Abend, 


ausſchließ lich für Milglleder ſtalt. Um 
aahtweiches Erſcheinen erſucht 
07 die Verwaltung,. 


Exped dieſes Blattes erbeten, 6257 


Einfurbsohsabundauburbuakutuid 
Wohnung; 


1 Jimmer und Küche nebſt Vor⸗ 
zimmer, Waſſorleltung u. Kloſet in der 
II. Etage per 1 ‘14. Julia. c. zu ver⸗ 
mieten. Näheres beim Wirt daſelbſt, 
Baflage Schultz 36. 6377 

Ein oder gel 0298 


möblierte Zimmer, 
in elner fehönen Wohnung, alt Dos 
quemlichkeilen ſofort zu vermieten. 
Jullusſtr. 42, Front, J. Et 


Ein großes zweſſenftriges belg 


Zimmer, 


J. Et. mit ſeparatem Eingang, pr. 
1. Jull zu Di ſeten, bei J Heppner, 
Widgenstafir, 


Ei nett möbliertes 


ZimRnmer 


mit ſeparalem Eingang ift ger J. Kult 
zu vermiteu. Näheres Wulczanska⸗ 
8 W. tage. 6396 


2 Zimmer und Küche 
mil Beqnemlichtelten per 1. nik zu ver⸗ 
huleten. Näheres Paſſage Schultz Rr. 18 


beim Wirt bis b Uhr früh, von 2 bis 3 
Abe nach und un . Uhr abe 
63) 


Möbliertes groſſes 


Frontsimmer 


ſofort zu vermieten. Wipzewsla 11. 
Wohnung 4. 6363 


uon, dei (8. 22, Sour 1810. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Nr. 276. 


Il 


wegen Rerovierung 
und Vergrösserung 
des Geschäfts: 


Nur Dzielna⸗Straße 5. 


ae 


Achtung! Die Firma beſitzt keine Filiale. COOOODTITIIOITEOTOOOOOOED Achtung! Si ie F 


Im Tuch- und Nordwarengeſchüft von 


rosser Ausverkauf vı von Sommerwaren, “ 


Bemerkung! Lokal⸗Einrichtung billig zu verkaufen. Tag 


|! 


Occanacnnn 


OOODOONODOD 


1 re Die Siem Nik: feine 
f 


Das System Wagenburg | 


ist genau erläutert in dem Werk „Der wen zum Kapital, Dieser 
klassischen Arbeit verdanken tausende von Geschäftsleuten das solide 
Wissen, das ihnen als Waffe dient in dem heutigen Konkurrenzkampf. 
Pas Buch zeigt genau, wie ein Geschäft geführt werden muss, um 
höchste Rendite aus Arbeit und Kapital herauszuschlagen. Wagenbure 
zeigt verblüffende Einrichtungen, vermöge derer ein enormes Quantum 
‚Arbeit erspart wird und vermöge derer ein Geschäft fast automatisch 
lukrativ arbeitet. Ferner werden in dem Buch die neuen Methoden 
erläutert, wie die Unkosten eines Geschäfts vermindert und der Umsatz 
gleichzeitig rasch gehoben werden können. En Kapitel handeln 
von Gross-Propaganda, Massen-Agenten-Geschäft, Organisierung von 
Nebenverdiensten etc. etc. 

Jedermann, der sein Geschäft reorganisieren will, der die Absicht 
hat, sich zu etablieren, der avancieren will, überhaupt jeder, der höhere 
Ansprüche an das Leben stellt, muss dieses Standard-Werk eingehend 
studieren. — Elegant kart. Preis: Rbl. 2.— incl. Porto, 6284 


Tu beziehen durch B. GÖRSKT, Buchand'ung, Lodz, 
Skwerowa 18. Postfach 123. 


et 5785 


2 STERNSCHIESSEN >< 


Kegelſchieben. Preis⸗Schießen, Tombola ꝛc. 
pulſende Gewinne 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen, mit entsprechendem Rabatt ür Ver⸗ 
eine, Reſtaurateure und Geſellſchaſten. Feuerwerke auf Beſtellung bei 


Franz Fostleb, n 


fanerftr. 71. 


Fe eee eee 
Günzliher Ausverkauf 


Firma beſitzt e Filiale. 


ons ang 


2 0 


Möbel-Ausstellung 


Sie Möbel kaufen, beſichtigen Sie, bitte, ohne Kaufzwang, unſere großarlige 
in kompletten Spelſezimmer⸗, 


zimmer-, Herren zimmer⸗ und Küchen⸗El 
richtungen, ſowie diverfe Erfage Möbel. 


A. Müller, Möbelhaus, wrechoaniastr. SS 


| 


Schlaf 


Schreibmaschine 


ADLER“ 
ya — (vielfach prämiirt) — 


ift die verbreitetſte, weil 
Schrift ſichtbar — Alphabete aus wechſelbar 
Haltbarkeit unverwüſtlich. Neues Modell Nr. 11 
für alle Sprachen ohne Auswechſeln d. Alphabets. 
Vertretung: Lodz, Ziegelſtraße 12, Wohn. 6. 
Katalog gratis und franfo. 2918 
Sämtliche Zubehörteile wie Farbbänder ze. auf Lager. 


J. Koztowski, Warschau. 


Unterricht 


im =. te 


Methodiſcher 1 


von hellen Schirmen N. Wiener Damentaſchen 


sau 


M. SIEGELBERG, Petrikauerſtraße 45 


Verlauget überall! 
Englische patentirte Absatzschoner 


„Dermaltine‘ 


mit Meſſingſternen. 


8884 


jmavmad gaar Bunmgugpars a0 


Vor Nachahmung wird gewarnt! 


anerkannt die beſten und dauerhafteſten der Welt! 

Da im Handel minderwertige Nachahmungen unſeres Fabritats er⸗ 
ſchienen find, machen wir auf die Aufſchrift „Derm tine“ anfe 
merkſam, mit welcher jeder Abſaßzſchoner verſehen ist. 

The Dermatine Comp. Lted, London. 
Vertreter: P. RAJNER, Lodz, Wulczanskaſtr. 21. Telephon 1827. 


Was für eine Eluage 


chutzzeugnis des 
Patentrechtes W 24834. 


Lithol wird als bestes hvgienisches Mittel von 
Herren Architekten und Hygienisten bestens 
empfohlen und im Auslande sehr ausgedehnt 
gebraucht, es sollte sich daher auch bei uns 


Lithot ist ein Praparat mit ganz vorzuglichen 
desinfizierenden Eigenschaften und vernichtet 
sofort und dauernd jeden üblen Geruch. Aus 
diesem Grunde ist. die Anwendung desselben 
in Aborten Kanälen, Klosetts, Pissoirs und 

dergl. unerlässlich. 

Lithol soll an allen Orten zur Anwendung 
gelangen, wo übelriechende also schädliche 
Gase ausgeschieden werden, daher in Fabrik- 
aborten, Kanälen, Klosetts, Pissoirs, Rinn- 
steinen etc., insbesondere, wenn letztere durch 
keine Kanalisation gelüftet sind Lithof ver- 
nichtet nicht nur denühlen Geruch ohne Wasser- 
spüillung sondern auch alle aus den Organis- 
men ausgeschiedenen Bakterien. 


Ausschliessliches Fabrikationsrecht des LITHOL für das Rus sische Rei ch 
KONRAD HAESSNER rar nee I. O DZ. 


TELEGR.-ADR.: HAESSNERUS, 
Daselbst Lager und Verkauf. 5998 


zur Desinfektion aller Aborte, Kanäle, Rinn- 
steine, Klosetts, Pissoirs etc. Bahn brechen, 
insbesondere in Fabriken, Lehranstalten, Ei- 
senbahnstationen u. überall wo diese Ubila- 
tionen für den Gebrauch des Publikums be- 
stimmt sind 

Das Lithol ist die neueste wissenschaftliche 
Errungenschaft und die grossartige, unüber- 
troffene Wirkung dieses Spezialmittels ist be- 
reits vielfach in anerkennungswertester Weise 
durch zahlreiche Beweise bestätigt worden. 


iſt das Schwitzen im Sommer!! 
Dos neue vor⸗ 


K entfernt radifal den Schweiß, verhindert das 
wreffliche Mittel 


Wundwerden der Körpertelle und ver ligt 
den unangenehmen Geruch des Schweißes. 

Verlauf in Apotheken und. Droguen⸗ Handlungen. 

Gustav Rosenthal, Nifolajewska- Straße Nr. 18. 


— 9 . 
N86 Sc esc N NN 
Verlangen Sie überall Lichte der Fabrik 


Gebr. Krestownikow 8 Co. 


24880 MOS RN U, 


welche ſowohl im Königreich Polen wie auch in ganz Rußland 
als die beiten bekannt find. — Rebräſentan und Lager: 


Franz Glugla, Lodz, Poludniowa 28. Telepß. 817 


ERARKLARKERÜRFEURRKKRERR 


Kenne 


UNDERWOOD 


iſt und bleibt 584. 


. beste U. verbreitetste Schreibmaschine d. Welt 


über eine halbe Milllon Maichinen im Gebraucht 
Bänder für alle Syſteme, Maſchinen ſtets ſriſch auf 
Lager. Reparaturen werden in meiner Werkſtat, 

prompt und ſanber ausgeführt. 


Allein vertreter für Lodz und Umgegend: 


R RITTER Optiſches u C hirurniiches Geſchäft, Petri 
„ 


tauer⸗Straße Nr, 85, Telefon Nr. 14—39. 


Schutzmarke. 


Redakteur und Herausgeber U. Drewing. 


Das Blumen- u. Samengefchäfl 
19 Konſtautiner⸗Stuaße 19 
empfiehlt dem geehrten Publikum 600 

ſriſche 


Erdheeren 


Hubs und pudwelſe ſowie Olumen. 

Gebinde, Dekorationen und Kränze du 

mäßigen Preiſen. Hochachtungsvoll. 
N ‚ Kuezyhski, 


a 


Schüler 


welche ihre diesfährigen 
* Examina == 


in fremden Sprachen (u. zw. 
polnlſch, e Ra oder 
if 


nicht leſtanden 
haben, werden während der 
Ferienzeit 


fachnemäß, 
ficher, 
gründlich 
und 


ſchnell 
fir 
Nachprüfungen 
vorbereitet in 5 
Dr. Kummer’s 
Sprachinſtitut, 
Petritauer 16, Poludnſowa 8. 


Die letztjäbrig vorbereiteten 
36 Schüler beſtanden fämtliche 


5948 


|| (bis.auf 2) die | 
N Nachprüfungen 
E 


Zu allen Feſten und zu Privatver⸗ 
auf dungen empfiehlt. ſich üchtige Wine 
niſtin, Wulczanslaſtr. 139, Wohn. 19; 
zu ſprechen von 9 10 Uhr vormillags. 
Bei Abmejeuheit können die Adreſſen 
beim Wirt, im 1 Stock, eg 


Feier An ENTWÖRFE fi, 


R.BORKENHAGEN, LODZ 


Brzezinska 2A. d N22 A. 


Eibiriſche 
Export- Butter, 


Prima Mare, f u 
Niedrigite Preiſe. 


Laden „Dobra Gospodyni“, 


Petrikauerſtr. Nr. 181. 


Neſte Ve, kauf! 
Ju billigen Preiſen Alpacas, Klei 
der: und Blouſen⸗ Stoffe, auch 
Dajelbit iſt ein 
Widzewsta⸗ 

6380 


Battiſt⸗Blouſen. 
| ln, zu verkaufen. 
Sir 4%, W. 18. 


Nola ſons Schnellpreſſendrudd „Neue Lodıer Beitung“ 


